Preuß en. 
Berlin, vom 3. November. — Se. Majeftät der 
Konig haben dem ſtaͤdtiſchen Oberfoͤrſter Hirſch zu 


Stargard den rothen Adlerorden vierter Klaffe, und dem 


twangeliſchen Schullehrer Kamphauſen zu Moͤrmter, 


Regierungsbezirk Düffeldorf, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. i 3 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Direktor der Mar 
nufaktur des Geſundheits⸗Geſchirrs, Bergrath Proͤſſel, 
zum Geheimen Bergrathe; die Advokat⸗Anwalte Kra⸗ 
mer und Ferdinand Eſſer zu Köln, Meurers zu 
Koblenz, Könen zu Aachen, Speck zu Kleve, Frie⸗ 
drichs zu Duͤſſeldorf und Frlederiei zu Trier zu 
Juſtizraͤthen zu ernennen geruht. Auch haben Se. Maj. 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der medi⸗ 


ziniſchen Fakultat der hieſigen Univerfität, Dr. Schultz, 


zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu 
ernennen und die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ 


hoöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Das neueſte Blatt der Koͤlniſchen Zeitung ent⸗ 
haͤlt einige nähere Details Aber die Ankunft Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen in Koͤln: „Eine außerordent⸗ 
liche Volksmenge,“ ſagt dieſes Blatt, „war (am 26ſten 


Nachmittags) nach dem Egelſteiner Thore hingeſtroͤmt, 


am Sr. Koͤnigl. Hoheit den Gruß der Liebe und Vereh⸗ 
rung zuzujauchzen, wahrend ein hellleuchtendes „Sal ve““ 
weit in die Nacht hinſtrahlte. Eine große Schaar 
junger Männer hatte ſich vereint, eine Ehren wache zu 
bilden und dem Koͤnigsſohne bis zum nahe gelegenen 
Doefe Nippes entgegenzureiten, wo. Hoͤchſtderſelbe, gegen 
Ubr angelangt, den Ehrenwein anzunehmen geruhte. 
An dem Weichbilde der Stadt wurden Se. Königliche 
Hoheit von dem Ober⸗Bärgermeiſter, dem Polizei Dires⸗ 
tor, den beiden beigeordneten Buͤrgermeiſtern und dem 
Stadtrathe empfangen. Unter dem Donner des Ge 
ſchützes und dem Gelaͤute aller Glocken wegte der Zug, 
welcher den Königlichen Gaſt begleitete, und aus einer 
Mabſehbaren Reihe glänzender, mit Herren und Damen 


empfangen. 5 
Feſtlichkeit, ſiel während derſelben nicht die leiſeſte Unord⸗ 
nung vor. Dagegen wurde um Mitternacht der allge⸗ 


aller Stände angefuͤllter Eguipagen beſtand, durch die 


feſtlich erleuchteten Straßen, zu dem, fuͤr die Anweſen⸗ 
heit Sr. Koͤniglichen Hoheit als Wohnung zubereiteten 
neuen Regierungs⸗Gebaͤude. Allenthalben war die hekz⸗ 
lichſte Freude ſichtbar, und die naͤmliche Liebe, welche 


Se. Koͤnigl. Hoheit bei Hoͤchſtihrer früheren Anweſens 
heit unter Kölns Bewohnern Sich erworben, gab ſich 


auch jetzt zu erkennen. Im Regierungs⸗Gebäude abge⸗ 
ſtiegen, empfingen Se. Koͤnigl. Hoheit den Hochwürdig⸗ 


ſten Herrn Erzbiſchof, ſo wie die hoͤchſten und hohen 


Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, welche ſich dort zu Ihrer 


Bewillkommnung verſammelt hatten, und traten dan 


mit huldvoller Herablaſſung unter die Meiſter der Bau⸗ 
Gewecke Kölns, die in einem feſtlichen Fackelzuge ger 


kommen waren, um dem Allverehrten ihre beſondere 


Huldigung darzubringen.“ — Am 27ſten Morgens wohn⸗ 
ten Se. Koͤnigl. Hoheit nebſt dem ebenfalls Tages zus 
vor angekommenen Prinzen Friedrich der Niederlande 
Koͤnigliche Hoheit dem Gottesdienſte in der Garniſon⸗ 
Kirche bei und beſuchten dann die auf dem Neumarkke 
veränſtaltete glänzende Parade. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben war große Cour, bei welcher die Behoͤrden und 
angeſehenſten Bewohner der Stadt und Umgegend vor⸗ 


geſtellt wurden. Mehrere derſelben wurden von Sr. 


Koͤnigl. Hoheit zur Tafel gezogen. — Abends wohnten 
Se. Koͤnigl. Hoheit in der Wohnung des Bau Inſpek⸗ 

tors Biercher einem glaͤnzenden Feuerwerke bei, das, 
von dem herrlichften Wetter begünſtigt, auf dem New 
markte zur Feier Hoͤchſtihrer Anweſenheit abgebrannt 
wurde. Der Prinz wurde bei ſeiner Ankunft von einer 
ungeheuren Volkemenge mit dem rauſchendſten Jubel 
Ungeachtet des großen Gedraͤnges bei dieſer 


meine Froßften durch Feuerlärm geſtoͤrt. In einem 
Haufe nahe am Rheine, wo daſſelbe ausgebrochen, wurde 


das Dach ſchnell von den Flammen verzehrt, der wei 


teren Verbreitung des Feuers jedoch, durch die ſofort 
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herbeigeeilte Huͤlfe, Einhalt gethan. — Ai 
Morgrus wohnten Se. Koͤnigl. Hoheit einer Plewars 
Sitzung der Koͤnigl. Regierung bei, beſuchten dann die 
neuen ſtaͤdtiſchen Anlagen und nahmen hierauf das 
Mittagsmahl bei dem Herrn Erzbiſchofe ein. Abends 
wohnten Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz, in Geſell⸗ 
ſchaft des Prinzen Friedrich der Niederlande Koͤnigl. 


Hoheit, einem im neuen Kaſſino⸗Sale veranſtalteten 


Feſtballe bei, und verweilten auf demſelben bis gegen 
Mitternacht. Am folgenden Morgen gegen 9 Uhr ſuh⸗ 
ren Se. Koͤnigl. Hoheit, nachdem der Prinz Friebrich 
der Niederlande Koͤnigl. Hoheit ſchon in aller Fruͤhe 
abgereiſt war, uͤber Siegburg nach Bonn. Von hier 


wurden Hoͤchſtdieſelben am 30ſten Abends mit dem 
eigens zu dieſem Zwecke bereit gehaltenen Dampfſchiffe 


in Koͤln zuruͤckerwartet, wo man mittlerweile mit den 
Vorbereitungen zur Beleuchtung des ſchoͤnen Halbkreiſes, 
den Koͤlns Hafen bildet, beſchaͤftigt war.“ 

Ueber den Empfang, der Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Kronprinzen am 23ſten d. M. in Eſſen bei ſeiner 
Durchreiſe durch dieſe Stadt zu Theil wurde, meldet 
die dortige Zeitung Folgendes: Gegen 12 Uhr Mittags 
verkündete das Gelaͤute aller Glocken, daß der Hohe 
Reiſende ſich der Stadt nahe. Eine berittene Ehren— 
garde von etwa 40 Perſonen (unter ihnen die ange⸗ 
ſehenſten Bürger) und das geſammte Schuͤtzen-Corps 
hatten ſich unweit des Kettweger Thores aufgeſtellt, um 
Se. Koͤnigl. Hoheit zu bewillkommnen, nachdem Hoͤchſt, 
dieſelben bereits am Weichbilde der Stadt von dem 
Buͤrgermeiſter und ſeinen beiden Beigeordneten begruͤßt 
worden, welche von hier aus dem Wagen des Krons 
prinzen vorfuhren. So ging der Zug unter Begleitung 
der Ehrengarde und des Schuͤtzen-Corps in die Stadt, 
deren Hauptſtraßen mit Ehrenbogen, Laubwerk und Blu— 
mengewinden geſchmuͤckt waren, während von allen 
Thuͤrmen und öffentlichen Gebäuden, auch von vielen 
Privathaͤuſern herab Fahnen mit den National-Farben 
weheten. Auf dem Marktplatze am Rathhauſe ſtiegen 
Se. Koͤnigl. Hoheit ab. Hier hatten ſich 20 weiß und 
blau gekleidete junge Maͤdchen aufgeſtellt, von denen die 
eine dem Prinzen ein Gedicht zu uͤberreichen die Ehre 
hatte. Auf dem Rathhauſe fand ſofort die Vorſtellung 
der Behörden ſtatt, worauf Se. Königl, Hoheit aus 
der Hand des Buͤrgermeiſters den mit altem Rheinwein 
angefuͤllten ſilbernen Pokal anzunehmen und daraus auf 
das Wohl der Bewohner Eſſens zu trinken geruheten, 
Hoͤchſtdieſelben verfügten ſich ſodann in die evangeliſche 
Kirche, wo die Schuljugend den verehrten Thronerben 
mit einem ſehr gut ausgefuͤhrten mehrſtimmigen Ge: 
fange begrüßte, und von hier in die katholiſche Stifter 
kirche, wo, nach einem ähnlichen Empfange, Se. Königl, 
Hoheit die auf dem Thore ausgelegten Kleinodien und 
Reliquien, welche dieſe Kirche beſict, in Augenſchein 
nahmen. Nach eingenommenem Dejeuner bei dem Oberſt⸗ 
Hofmeiſter, Freiherrn von Asbeck, beſtieg der Prinz 
wieder ſeinen Reiſewagen und ſetzte unter dem ununter⸗ 


4266 — 
— Am 28ſten brochenen Freudenruf der froh . 


Menge die Rei 
nach Weſel fort. Die reitende de be 
den Wagen bis zur ſtaͤdtiſchen Grenze. 


Die Koͤnigsberger Zeitung vom 28ſten v. M. 
enthält Folgendes: „Seitdem die hieſige Provinz eine 
Zufluchtsſtaͤtte für einen, beträchtlichen Theil des ehemg⸗ 


hrengarde begleitete 


ligen Polniſchen Inſurgenten⸗Heeres geworden, befinden 


ſich in derſelben bekanntlich noch immer einige hundert 
dieſer Fluͤchtlinge, wovon der groͤßte Theil ſich für 
immer von der Heimkehr nach dem Vaterlande ausge⸗ 
ſchloſſen ſieht, während, Andere, 
ren Uebereilung fuͤrchtend, die ihnen dargebotene Erlanb⸗ 
niß zur Ruͤckkehr nicht zu benutzen wagen. Großmuͤthig 
hat unſer erhabener Monarch diefen N 


die Folgen ihrer früher 


diefen Heimathloſen bie 
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ber nicht allein den Aufenthalt in feinen Staaten ger 


goͤnnt, ſondern ihnen auch die zu ihrem Lebensunkts 
halt nothwendigen Unterſtützungen bewilligt, und Babel 
nur denſenigen unter angemeſſener Aufſicht eine Beſchif, 
tigung angewieſen, welche die freie Wahl ihres Aufent⸗ 
halts auf eine fuͤr die allgemeine Sicherheit nachtheilige 
Weiſe benutzt haben würden. Daß dieſer Zuſtand für 
die erwähnten Individuen kein bleibender ſeyn konne, 
mußte wohl unbedenklich einem Jeden einleuchtend ſeh, 
allein, wenn der Preußiſche Staat um feiner. und der 
nachbarlichen Ruhe willen, dieſe Fluͤchtlinge nicht ble 
bend unter ſeine uͤbrigen Einwohner aufnehmen konntz 
ſo ward die Schwierigkeit, eine andere Heimath auffin 
den zu konnen, für ſelbige um fo großer, als ihnen bie 
Ausſicht benommen iſt, in irgend einem anderen Stagte 
Europas Aufnahme und Unterfiügung zu erlangen. 
Unter dieſen Umftänden war ſchon früher bei einer de; 
traͤchtlichen Anzahl dieſer Fluͤchtlinge der Wunſch rege 
geworden, nach den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten alt, 
wandern zu dürfen, um dort ihrem Leben eine andre 
heilſame Richtung zu geben, und fie wagten es deshalb, 
das ſchöͤne Vorrecht aller Bewohner unſeres Vaterlanı 
des, ſich bittend dem Throne des edelſten und beſten 
Monarchen nähern: zu duͤrfen, 
dahin in Anſpruch zu⸗ nehmen, 


Gnade Sr. Majeſtaͤt nicht allein die Exlaubniß, ſondern 


auch bei ihrem gaͤnzlichen Unvermoͤgen, die Mittel zu 


einer Auswanderung nach jenem Welttheile gewaͤhren 
möge. Sicherem Vernehmen nach haben Se. Majeſiät 
der König nunmehr Allergnaͤdigſt geruht, dieſem Geſuche 
zu willfahren, und zugleich beſchloſſen, dieſe Mahregel 
nicht bloß auf die betreffenden Birtſteller, ſondern uber⸗ 
haupt zunaͤchſt auf alle Diejenigen Polniſchen Fluͤcht⸗ 


auch für ihre Wuͤnſche 
daß ihnen die Huld und 
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linge anwenden zu laſſen, weiche auf Koſten des Staats 


verpflegt werden und unter mi tairiſcher Aufſicht ſtehen, 


wobei Allerhoͤchſtdieſelben jedoch ausdruͤcklich beſtimmt 


haben, daß jeder derſelben zuvor einzeln befragt und 


zu der ſchriftlichen protoksllariſchen Erklarung aufge- 


fordert werden ſoll: „daß er frei und ohne Zwang, 


nach eigenem Wunſche, nach Amerika zu gehen ent? 


ſchloſſen ſey.“ Zugleich haben Se. Majeftät die Gnade 
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den erwähnten Auswanderern, ſofern es ihnen 
Ausſchiffungg an Subſiſtenzmitteln gebrechen, 
ſollte, eine Unterſtuͤtzung nach Beſchaffenheit der indinis 
duellen Verhaͤltniſſe Ceirca 30 bis 60 Rthlr. fuͤr jeden). 
zu bewilligen, deren Auszahlung dort zur Stelle, mit 
Zuziehung des dieſſeitigen Geſchaͤftstraͤgers bei den Nord⸗ 
Amerikaniſchen Freiſtaaten geſchehen wird. Die Zahl 
der Polniſchen Fluͤchtlinge, welche die Huld und Gnade 
unſeres Monarchen mit der dankbarſten Anerkennung 
aufgenommen, und ſich demzufolge freiwillig für die Aus 
wanderung erklärt haben, ſoll ſich gegen 630 Individuen 
belaufen, und iſt dabei auch den Verheiratheten geſtattet 
worden, ihre Familien mitzunehmen, fuͤr welche ihnen 
gleichfalls eine verhältnißmaͤßige Unterſtuͤtzungs-Summe 
bewilligt worden iſt. Alle erforderlichen Vorbereitungen 
zur Einſchiffung dieſer Auswanderer find bereits derge⸗ 
ſtalt getroffen worden, daß ſelbige in den erſten Tagen 
des kuͤnftigen Monats von Danzig aus, wird ſtattfinden 
können. Es find zwei große und geräumige Schiffe 
dazu beſtimmt, welche nach den bei der Engliſchen 
Marine beſtimmten Grundſaͤtzen einen mehr als hin 
reichenden Raum fuͤr die einzuſchiffende Anzahl gewaͤh⸗ 


F gehabt, N 
bei ihrer 


ren; die Tuͤchtigkeii der Schiffe ſelbſt in Bezug auf die 


Fahrt nach Amerika, ſo wie die Zweckmaͤßigkeit der inne⸗ 
ren Einrichtung für die Aufnahme und Ueberbringung 
der Auswanderer, iſt zuvor durch eine unparteiiſche ges 
miſchte Kommiſſion von Sachverſtaͤndigen geprüft wor⸗ 
den. Außerdem wird ein Preußiſcher Militair⸗Oberarzt 
nebſt einem Chirurgengehuͤlfen, mit den erforderlichen 
Arzneimitteln verſehen, jedes dieſer Schiffe begleiten, 
auf welchen beſondere Lagerſtellen fuͤr die Erkrankenden 
beſtimmt und zweckmäßig eingerichtet find. Die Vers 
pflegung der Auswanderer waͤhrend ihrer Seereiſe iſt 
mit einigen Zugaben nach den ſehr reichlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen normirt, welche die Muſterrolle des Koͤniglichen 
Kommerz und Admiralitäts, Kollegiums zu Danzig für 
die Matroſen vorſchreibt, und außerdem werden den 
Aerzten noch andere fuͤr Krankheitsfaͤlle geeignete Lebens⸗ 
mittel und Getraͤnke zur Dispoſition geſtellt. Indem 
wir den Leſern dieſer Zeitung die vorſtehende vorlaͤufige 
Nachricht mittheilen, behalten wir uns vor, ſobald die 
Abfahrt dieſer Auswanderer erfolgt ſeyn wird, daruͤber 
gleichfalls naͤhere Kunde zu geben.“ 


O e ſt erreich. 


Preßburg, vom 20. October. — Man ſieht hier 
ni einer Art Mißgunſt auf die Städte Prag, Brünn, 
Linz u. ſ. w., die durch den Beſuch Sr. Majeſtaͤt des 
Kalſers bealͤͤckt werden, während dem Herzen von Uns 
gaen — Ofen und Peſth — ſchon ſeit 1820 dieſe Ehre 
Feel, Theil wurde, obgleich Se. Majeftät auf dem 
aan Reichstage zufagte, einen Theil des Jahres (der 
juͤngere König ſogar den größten Theil des Jahres) 
in Ungarn reſidiren zu wollen. Es iſt nicht ſehr; un: 
wahrſcheinlich, daß das Benehmen des niedern Adels, 
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ſowohl bei der letzten Polniſchen Revolution, als auch 
zu Anfang des gegenwärtigen Reichstags, die hohe Ges 
genwart Sr. Maj. in den Hauptſtaͤdten des Landes 
noch Bis auf fpätere Zeiten hinausſchiebt. Dieſen Ums 
ſtanden mag es auch zuzuschreiben ſeyn, daß Se. Maj. 
der jüngere König, Ferdinand, ſeit Seiner Krönung noch 
keinen Beſuch dieſem Lande abſtattete. Indeſſen iſt es 
gewiß, daß JJ. MM. von. ‚dem größten Theil der Ber 
wohner Ungarns einen eben fo herzlichen und treuerge⸗ 
benen Empfang zu erwarten hätten, als in den andern 
Provinzen des Kaiſerſtaates. — Mit unſern Reichstags» 
Verhandlungen geht es nur langſam vorwaͤrts. Das 
Geſetz über das Grundeigenthum der Bauern iſt zwar 
ſchon in der zweiten Kammer mit vielen Amendements 
durchgegangen, aber in der Magnatenkammer wird noch 
immer darüber verhandelt, und da uͤber gewiſſe Punkte 
beide Kammern nicht einig find, ſo dürfte noch eine ge⸗ 
raume Zeit vergehen, ehe man damit zu Stande kommt. 
Man ſieht, daß ein Wiener Korreſpondent der Allgemeis 
nen Zeitung nicht wohl unterrichtet war, als er ſchon 
vor 14 Tagen behauptete, dieſem Geſetze fehle nur noch 
die Koͤnigl. Sanction. Ueberdies iſt daſſelbe bei Weitem 
nicht vollftändig und umfaſſend genug, um eine gehoͤrig 
wohlthuende Veraͤnderung für die armen, gedruͤckten 
Bauern in Ungarn hervorzubringen. Indeſſen iſt ein 
großer Anfang damit gemacht. — Mit der Verbreitung 
der Ungariſchen „Nationalſprache“ will es bei uns nicht 
vorwärts, fo viel Mühe ſich auch unſere ſogenannten 
Patrioten damit geben. Man fängt bei der großen 
Majorität der Nation an einzuſehen, daß die allgemeine 
Einführung dieſer Sprache, die kaum der dritte Theil 
der Geſammtbevoͤlkerung ſpricht, den Verkehr mit den 
gebildeteren Nachbarvoͤlkern hemmen, und dadurch den 
unlautern Zwecken der Akiſtokratie, welche die Verbin⸗ 
dung mit aufgeklaͤrten Nationen ungern ſehen muß, 
Vorſchub leiſten wuͤrde. — Es heißt, daß mit der Tuͤr⸗ 
kiſchen Regierung Unterhandlungen angeknuͤpft worden 
ſind, um die Dampfſchifffahrt auf der Donau bis zum 
Schwarzen Meere auszudehnen. Die Unterhandlungen 
ſollen bald ihrem Ende nahe ſeyn, und ein guͤnſtiges 
Reſultat erwarten laſſen. Gegenwaͤrtig befahren die 
Donau in Ungarn zwei Dampfſchiffe „Franz I.“ mit 
60 Pferbekraft und „die Donau“ mit 50 Pferdekraft. 
Ein drittes Dampfſchiff „Pannonia“ mit 30 Pferdekraft 
wird kuͤnftiged Frühjahr vom Stapel gelaſſen werden. — 
Die Weinleſe iſt faſt in allen Theilen Ungarns ſchlecht 
ausgefallen, was namentlich von den Gegenden Preß⸗ 
durg's, Ofen's, Peſth's, Scpard's, Carlowitz's u. ſ. w. 
gilt. In Kroatien jedoch ſoll fie ergiebiger geweſen 
ſeyn: ; sit . (Nuͤrnb. C.) 7 


Dentfhlteand j 
Stuttgart, vom 26. October. — Die Vertagung 


unſerer Kammern iſt vor der Thuͤre; das Budget iſt 
votirt; es fehlen nur noch vertrauliche Beſprechungen 


beider Kammern. Die Debatten über die beſondern. 


Poſitionen des Budgets haben viele Zeit weggenom va, 
vielleicht zu viele, wenn wir das Reſultat betrachten. 
Ehe die Herren bewilligen und auseinander gehen, 
- kommt noch eine Frage von Wichtigkeit zue Berathung: 
die Frage über Aufhebung der Cenſur und die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Preßfreiheit. In der 86ſten Sitzung der 
zweiten Wuͤrtembergiſchen Kammer wurden einige finans 
zielle Gegenſtaͤnde verhandelt, worauf ſich die oͤffentliche 
„Sitzung in eine geheime verwandelte.“ 2 


Frankfurt a. M., vom 26. October. — In Folge 
der gegen die widerſpenſtigen Schneider⸗Geſellen 
1 polizeilichen Maßregeln verließen geſtern 
etwa 300 derſelben unſere Stadt, welche ſie jetzt auf 
1 Zeit nicht mehr betreten dürfen. — Der Bau 
der neuen Zeughaus⸗Gefängniſſe geht raſch vorwärts. 
Dieſe Gefangalſſe find mit dicken und ſehr hohen 
Mauern umgeben, ſo daß ein Entweichen der Ge— 
fangenen nicht wohl moͤglich if. Die enge Lage 
dieſes Gebäudes, an dem Centralpunkt unſerer Haupt- 
fragen, dürfte nicht dazu geeignet ſeyn, viel friſche 
kuft und Ausſicht zu gewaͤhren, obwohl die neuen Zim⸗ 
mer an innerem Raum gewonnen haben. (Schwaͤb. M.) 


„ 
Paris, vom 25. October. — Geſtern arbeitete der 
Koͤnig nach einander mit den Miniſtern des Krieges, 
des Innern, der Finanzen und des Handels. Abends 
ertheilten Se. Maſeſtaͤt dem Preußiſchen, Belgiſchen 
und Nordamerikaniſchen Geſandten Audienzen. 

Der Matroſe Henin, welcher bei dem Schiffbruch 
der Amphitrite vor Boulogne durch feine Unerſchrocken⸗ 
heit dreien Engliſchen Matroſen das Leben rettete, 
würde geſtern dem Könige durch den Marine / Miniſter 
vorgeſtellt.“ a 
Die Rede des Koͤnigs von Holland iſt weit davon 
entfernt, ſo friedlich zu ſeyn, wie man es glauben machen 
möchte; und fuͤr einen klaren Blick ſtellt ſich das aus 
derſelben hervor, was wir ſchon ſeit ſehr langer Zeit 
geſagt haben, daß ſich naͤmlich dieſe Angelegenheit noch 
lange hinaus ziehen wird, ehe fie zu einem Schluſſe ge— 
langt, und dies zum Aerger und gegen alle Verſicherun⸗ 
gen der offiziellen ' Journale. Wie oft haben ſie das 
Ende dieſer endloſen Angelegenheit angezeigt, und wie 
oft ſind ſie einige Tage nachher genöthigt geweſen, zu 
ſchweigen oder doch wenigſtens ihre Sprache zu ver⸗ 
ſchleien?n „„ 

Aus Bayontie iſt geſtern eine telegraphiſche Depeſche 
der Regierung zugegangen; ſchon vorher hatte fie einen 
Courier aus Madrid vom 17ten erhalten. Den halb⸗ 
lauten Aeßerungen nach zu urtheilen, die den indiscres 
ten Höflingen und den eingeweihten Specalanten nach 
Beendigung ihrer Börſen » Operationen entſchlüpft ſeyn 
folen, wäre durch jene Depeſchen die Nachricht übers 
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daß dieſe Provinz nicht ſchon laͤngſt der Bewegung in 
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bracht worden, daß sich der Ruf les lebe die Ent 
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i r en Punkten Madrid's, namentli 10 
einigen wieder zuſammengetretenen Vereinen der dorti⸗ 
gen Liberalen hätte hören laſſen. In mehreren Städten 
Andaluſtens und der übrigen Kuͤſten⸗Gegenden, die ber 
kungtlich von immer her die treueſten Anhänger de 
Eörges; Konftitutich waren, ſotlen ſogar die Freiheite, 
Steine, dieſes Aequivalent der Franzöſiſchen Freiheits 


Bäume, wieder aufgerichtet worden ſeyn. Darüber ware 


denn Schrecken in das Spaniſche juste milieu gefah / 
ren, und auch unſer Miniſter-Conſeil wäre dadurch na⸗ 
türlich ſehr betroffen geworden, weil es ſich nicht ver⸗ 


hehlen koͤnnen, daß das Manifeſt der Koͤnigin vor den 
Spaniſchen Patkioten nicht Stich zu halten vermoͤge, 
die ſich durch Ferdinands Tod emancipfrt gewaͤhnt hat, 


ten. In Folge dieſer Meldungen ſoll ein Cabinetts: 
Courier mit einem eigenhaͤndigen Schreiben Ludwig 
Philipp's an die Königin Regentin abgegangen ſeyn, 
der auch Depeſchen des Lord Granville mitgenommen 
haͤtte. Einem, zu gleicher Zeit nach Madrid abgefertige 
ten Courier des Grafen Pozzo, hat der Spaniſche Ge— 


ſchaͤftstraͤger ſeine dorthin zu befoͤrdernden Depeſchen 


vorzugsweiſe anvertrauet, allem Anſcheine nach weil er 
weiß, daß den Ruſſiſchen Courieren größere Ruͤckſichten 
von den unterwegs poſtirten Carliſten geſchenkt werden, 
als den unſrigen. 2 3 
Der Indicateur enthält ein Schreiben aus Tolofa 
vom 20ſten d. M., worin es heißt: „Der General 
Caſtanos hat geſtern zum erſtenmale die Madrider Zar 


tungen und Depeſchen von feiner Regierung erhalten; 


der Kriegs-Miniſter zeigt ihm an, daß die von dem 
General Wall kommandirte Diviſion am 19ten oder 
20ſten bei Vittoria eintreffen, und daß der General 
Sarsſiel ſich nach demſelben Orte in Bewegung ſetzen 
werde; dieſe beiden Divifionen ſollen ſich auf 8 bis 
10,000 Mann belaufen. — Die Karliſten ſtehen mit 


einigen Truppen bei Salinas; 300 Biscayer ſtehen in 


Vergara; 3 bis 400 Guipuzeoaner, unter dem Ber 
fehl eines gewiſſen Alfa, bei Villa Real. In Aspeltig 
und Ascoitia ſollen ſich ungefaͤhr 2000 Discayer befin— 
den, und noch andere Haufen ſind in der Umgegend 


zerſtreut; ſie machen Miene, uns anzugreifen; aber wie 


ſind zu ihrem Empfange geruͤſtet. Der General Ca- 
ſtanos iſt bereit; die Pferde ſtehen vor den Kanonen, 


„Trotz dem find die Bewohner dieſer Stadt in dee 


äußerften Beſorgniß.“ 

Im Iodicateur de Bordeaux vom 21ſten d. lieſt 
man: „Die geſtern von der Spaniſchen Grenze erthal⸗ 
tenen Nachrichten fuͤgen den bis jetzt bekannten That 
ſachen kein neues wichtiges Ereigniß hinzu; indeſſen or- 
ganiſiren ſich doch Banden in Navarra, und wir hat⸗ 
ten ſchon fruͤber unſere Verwunderung darüber geaͤußerk, 


Biscaya und Alava gefolgt war; denn fie iſt zu allen 
Zeiten die erſte geweſen, wenn es darauf ankam, die 
Fahne des Aufſtandes zu erheben. — Aus Bayonne 


ö 


ſich feine eigentlichen Abſichten ergäben. 
niger war durch ein Dekret vom 17ten, publicirt in der 


zum General- Polizei» Intendanten. 
kommen ruhig, und in den ſuͤdlichen Provinzen wie im 
Lenteum Spaniens hatte keine Bewegung ſtattgefunden. 
In Santander war ein Aufſtand mit leichter Mühe 


ſareitt man vom e „„Die Nachrichten zus 


Navarra ſind heute zieml 
nirte Offziere, alte Refugie 's, die ſich in Pampelona 
befanden, haben die Waffen für. die Königin ergriffen. 
Man hofft viel von ihrer Mitwirkung. — Tudela, 
Efella, Puente de la Reina und andere Gegenden am 
Cbto haben ſich nicht geruͤhrt. Die Poſten aus Kata⸗ 
fonien und Aragonten, wo Alles ruhig iſt, ſind in Pam⸗ 
pelona angekommen.“ = een TER 


Paris, vom 27. October. — „Die Regierung hat “, 


wie der Moniteur und das Journal, de Paris melden, 
hauf außerordentlichem Wege Depeſchen aus Madrid 


som 20ſten erhalten. Man war um dieſe Zeit noch 


immer ohne Nachrichten von dem Infanten Don Cars 


los, und ſeine Anhaͤnger wie ſeine Gegner waren in 


gleichem Maße darüber. verwundert, daß kein Manifeft, 
keine Proclamation irgend einer Art erſchelne, woraus 
Nichtsdeſtowe⸗ 


Hof- Zeitung vom 19ten und motivirt durch den Umſtand, 
daß nur allzu entſcheidende Thatſachen den Egtſchluß 


bes Infanten, den Thron der Königin Iſab ella, 
Ju ufurpiren, außer Zweifel ſtellten, die Einziehung 


aller feiner Güter verfügt worden. Ein anderes Des 
kret, gleichfalls vom 17ten, ernennt den Brigadier Latre 


unterdrückt worden. Hter wie in Barcelona, Taras 
gong, Reuß und in einigen anderen Städten haben die 
Losal, Behoͤrden es übernommen, Stadt⸗Milizen für die 
Königin zu errichten, die ihrerſeits dieſe Maßregel ges 
billigt hat. Der General Sarsfield hat den Befehl er⸗ 
halten, ſich mit 4 Infankerie-Regimentern, 6 Kanonen 
und einiger Kavallerie nach den Baskiſchen Provinzen 


lu begeben; er wurde am 21ſten oder 22ſten in Burgos 
eriwartet. Der bisherige Spaniſche Min iſter bei Dom 


Miguel, Herr von Cordova, iſt abberufen worden.“ — 
In einem anderen Artikel ſagt das Journal de Paris: 
Einer Depeſche aus Perpignan vom 25ſten d. M. zu⸗ 
folge, hat bei 
doch durch die 
ft. 
vollkommen ruhig. Ein Privat Schreiben aus Bordeaux 
ſprſcht von einem bei Toloſa zwiſchen El Paſtor und 
den Ka:lilten ſtaltgehabten unbedeutenden Gefechte.“ — 

Artikel endlich des Journal de Paris lau, 


Linien⸗Truppen ſofort unterdrückt worden 


— 


an dritter 


det folgendermaßen „An der heurigen Börfe hatte ſich 


as Gerücht von einem Aufſtande in Madrid verbreitet. 
N Regierung hat keine ſolche Nachricht erhalten, die 


ihr doch gewiß durch den Telegraphen zugegangen waͤre. 


5277 daher jenes Gerücht als voͤllig ungegkündet 

etrachten. Den letzten Nachrichten aus Madrid z 

folge, eifrente ſich dieſe Stadt vielmehr noch immer der 

vollkominenſten Ruhe.“ ; j 3 
* 


beruhigend. Alle penſio⸗ 


Madrid war voll⸗ 


Barcelona war am 24ſten und Gerona am 25ſien 


Reuß ein Aufſtand ſtattgefunden, der je 


ei We 


Briefe aus Bayonne vom 22ſten enthalten Folgen: 
des: „Ein Courier der Engliſchen Geſandtſchaft in Ma⸗ 
drid, der dieſe Stadt am 16ten verlaſſen hatte, traf 
am 18ten in Burgos ein, nachdem er hinter dieſer 
Stadt von den Karliſten, unter der Anfuͤhrung des 
Pfarrers Merino, angehalten worden. In Burgos 
fand er eine 3000 Mann ſtarke Garniſon, die der Kome 
mandant dieſer Stadt jedoch nicht für zahlreich genug 


hielt, um damit dem Feinde entgegenzugehen; er ers’ 


wartete daher noch die Ankunft des Generals Sars field, 
der mit einem Corps von 4000 Mann uͤber Valladolid 
im Anmarſche war. Da der Courier ſich bald von der 
Unmoͤglichkeit überzeugte, feine Reiſe auf Vittoria fort 
zuſetzen, indem der Feind noch immer Quintanapalla 
beſetzt hält, ſo entſchloß er ſich, den Weg nach San⸗ 
tauder einzuſchlagen, um ſich hier nach Bayonne einzu⸗ 
ſchiffen. Unterwegs wurde er aber angehalten und nach 
Bilbao abgefuͤhrt, wo man ihn 24 Stunden feſth ielt. 
Nach einer Unterredung mit dem Marquis Valbespina 
ſetzte er, mit einem Geleits-Briefe verſehen, die Reiſe 
nach Bergara fort, wo er die Karliſten in bedeuten⸗ 
der Anzahl fand, und gelangte endlich am 20ſten Nach⸗ 
mittags gluͤcklich nach Toloſa. Hier ſprach er den Ger 
neral Caſtanos, der nicht mehr als 600 Mann beiſam⸗ 
men hatte. Diesſeits Toloſa gerieth er aufs Neue den 
Karliſten in die Hände, die ihn jedoch nach Vorzeigung 
ſeines Geleits Briefes nicht weiter aufhielten, ſo daß 
er geſtern (21ſten) Mittags wohlbehalten hier in Bayonne 
eintraf. Er fuͤhrte Depeſchen des Grafen von Rayneval 
mit ſich, die ſofort per Eſtafette nach Paris befördere 
wurden. Nach der Ausſage dieſes Couriers herrſcht in 
Burgos eine ſolche Gaͤhrung, daß dieſe Stadt von 
Truppen gar nicht entbloͤßt werden kann, wenn man 
ſich nicht auf einen allgemeinen Aufſtand gefaßt machen 
will. Bilbao fand der Courier unter feinen neuen Be⸗ 
hoͤrden vollkommen ruhig. Bei feiner Abreife aus Mar 15 
drid glaubte man, daß der Infant Don Carlos noch 
immer in Alcantara krank darnieder liege. Uebrigens 
hereſchte Ruhe in der Hauptſtadt; dagegen war man 
für ganz Alt⸗Caſtilien beſorgt, wo ſich, wie man wußte, 
bereits zahlreiche Guerillas, und namentlich eine ſeht 
ſtarke unter der Anfuͤhrung des Pfarrers Merino, an⸗ 
geblich 400, Mann mit 40 Pferden) gebildet hatten. 
Die Straße zwiſchen Madrid und Burgos iſt daher 


ſehr unſicher. Merino hat ſaͤmmtliche Bewohner der 


unter dem Namen der Sierra de la Pesquera bekann⸗ 
ten Gebirgskette auf ſeiner Seite.“ W. 

Die Madrider Zeitungen ſind auf dem gewohnlichen 
Wege geſtern zum viertenmale ausgeblieben, woraus ſich 
klar ergiebt, daß die Poſt⸗Verbindung von der Grenze 


bis zur Haupeſtadt unterbrochen iſt, und daß die im 


u, 


Aufſtande begriffene Partei nur Couriere paſſiten laͤßt. 


Port 


u g 4 l. 


on 


letzten Ereigniſſe in Portugal: 


— 


„Lifſabon, 12. October. Endlich hat Dom Pedro 


die Offenſive ergriffen und Dom Miguel von den Mauern 


0 


andere Schutzwehren gedeckt waren; 


Pedro's Partei hemmten. 


Liſſabons zuruͤckgeſchlagen. Am 10ten d. M. um 10 Uhr 
marſchirten die Truppen in 4 Kolonnen aus der Stadt; 
Saldanha kommandirte den linken und Villaflor den 
rechten Fluͤgel. Die Vorpoſten waren bald zuruͤckgetrie⸗ 
ben, und es begann ein heftiges Gewehrfeuer aus den 
Haͤuſern, in denen die Migueliſten durch Graͤben und 
als jedoch die 
Forts auf ſie zu ſpielen begannen, ſahen ſie ſich bald 
genoͤthigt, dieſelben zu verlaſſen und ſich nach Benfica 
und Campo Grande zuruͤckzuziehen, wo ſie ihr Feldge⸗ 
ſchuͤtz ins Gefecht brachten und das Vordringen von 
Bis zum Einbruch der Nacht 
wurde ſehr erbittert gekaͤmpft, doch blieb der Vortheil 
meiſt auf Pedro's Seite; auf dem linken Fluͤgel aber 
mußten ſich ſeine 
Engliſche Meilen zuruͤckziehen, wo ſie ſich bis 4 Uhr 
behaupteten; dann ruͤckten ſie wieder vor. Am Morgen 
machten die Belgier einen heftigen Angriff auf einen 
Hügel in der Nähe von Bemfica, auf dem ſich 4 Wind⸗ 
muͤhlen befanden, und nahmen ihn nach einem ſehr 
hitzigen Kampf; nachdem ſie ihn aber eine Stunde 
lang innegehabt, wurden ſie durch uͤberlegene Streit 
kraͤfte mit großem Verluſt von demſelben vertrieben und 


ließen 25 Gefangene in den Haͤnden des Feindes, von 


denen nachher Einige entkamen. Fruͤh am Tage litt 
die Irländiſche Brigade durch die Schuld des Zten 
Jaͤger Regiments, mit dem fie zuſammen vorruͤckte, 
einen furchtbaren Verluſt; dieſes Regiment wich namlich 
und fiel auf fie zurück, fo daß fie von ungefaͤhr 200 Mann 
zwiſchen 70 und 80 einbuͤßte, doch zum Gluͤck keine 
Offiziere. Dom Pedro, der dies mit anſah, belobte ſie 
ſehr wegen der Kaltbluͤtigkeit, womit ſie den Angriff 
auffing, und ſchickte Sir John Doyle ab, um die Jäger 
zu ſammeln und ſie zur Wiedereroberung ihrer Poſition 
auzufuͤhren, die ihnen auch gelang. 


Truppen hielten beſſer Stand, als man erwartet hatte; 


endlich aber mußten ſie doch weichen und Dom Pedro 


Stellung ein. 


im Beſitz von Lumiar laſſen, 


wo ſeine Truppen die 
Nacht uͤber zubrachten, 


waͤhrend die Migueliſtiſchen nur 


etwa anderthalb Engliſche Meilen von ihnen entfernt 


lagerten. Geſtern fruͤh fanden einige Scharmuͤtzel ſtatt. 
Als ſich die Migueliſten auf Loiros zuruͤckzogen, verſuch⸗ 
ten ſie zweimal, ſich auf einigen Huͤgeln zu halten, wur⸗ 


den aber von denſelben vertrieben, und machten nicht 


eher wieder Halt, als bis ſie Loiros erreicht hatten; 
die Pedroiſten waren ihnen dicht auf der Ferſe und 
nahmen auf einem Huͤgel zu ihrer Linken eine gute 
Zu ſpaͤt ſahen die Migueliſten ih⸗ 


ren Fehler ein, den Hügel preisgegeben zu haben, und 


unternahmen gegen 4 Uhr einen kuͤhnen Angriff da⸗ 


gegen, wurden jedoch zuruͤckgeſchlagen. Das Feuern 
dauerte bis Sonnen Untergang, und Dom Pedro 
blieb offenbar im Vortheil, obgleich ſeine Aitille⸗ 
rie nicht zur rechten Zeit herangekommen war. Man 
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Truppen um 2 Uhr um anderthalb 


Dom Miguels 


daran glauben mußte. 


glaubt, daß eder Angriff heute weiter verfolgt wer, 
den wird, und Dom Pedro's Manſchaft iſt voll 
Muthes und des Erfolges gewiß. Er hat an 15 Tau: 
ſend Mann, und einen tüchtigen Artillerie; Park bei 
ſich, aber wenig Kavallerie. Dom Miguels Macht 
kann nicht ſtärker ſeyn, aber er hat weit mehr Kavallerie. 
Dom Pedro erwartet ſtuͤndlich 3000 Mann, die von 
Peniche heranruͤcken, um Dom Miguel im Ruͤcken an⸗ 
zugreifen, wodurch man den Kampf zu entſcheiden hofft. 
Am 10ten d. M. um 12 Uhr wurden fie ſchon erwar⸗ 
tet, ſind aber noch nicht eingetroffen. Man ſchiebt die 
Schuld auf die ſchlechten Wege, die fie wahrſcheinlich 
in ihrem Marſche aufhielten. Was den beiderſeitigen 
Verluſt anbetrifft, fo iſt er ſchwer anzugeben. Ohne. 
Zweifel aber war er auf beiden Seiten betraͤchtlic, 
An 700 Verwundete ſind nach der Stadt gebracht wor. 
den; wie viel Migueliſten ſich darunter befinden moͤgen, kaun 
ich nicht ſagen. Sie ließen alle Verwundete zuruͤck, und 
Pedro gab ſtrengen Befehl, ſich derſelben gehörig anzuneh - 
men. Die Migueliſten raͤumten unterweges Alles auf. 
Das Landvolk ſcheint mit ihnen gegangen zu ſeyn, da 
man alle Haͤuſer verlaſſen fand. Wohin Miguel feinen. 
Weg nehmen wird, wenn der heutige Tag zu ſeinem 
Nachtheile ausfällt, iſt ungewiß, aber ich halte es für 
wahrſcheinlich, daß er ſich nach Santarem zurückziehen 
wird. Dort kann er ſich immer noch geraume Zeit hal⸗ 
ten, wenn ihm die Lebensmittel nicht ausgehen. Er 
hat das Landvolk noch" auf feiner Seite und kann also 
noch einige Muͤhe machen. Die Poſt ſoll gegen Mittag 
abgehen, alſo muß ich meinen Brief ſchließen, ehe ich etwas 
Sicheres daruͤber auskundſchaften kann, was die Migueli⸗ 
ſten wohl heute beginnen werden. Jemand, der die Ar 
mee heute um 2 Uhr Morgens verlaſſen hat, ſagte mir, 
daß man damals geglaubt habe, ſie ſeyen im Begriff, 
nach Cabiza de Montechiza umzukehren, welches ſechs 
Leguas von hier entferne iſt. Ich werde an Ihren 
Falmouther Correſpondenten noch einen Brief mit den 
neueſten Nachrichten ſenden. Die geſtrige Liſſaboner Crö- 
nica gab einen kurzen Bericht über die Gefechte; aber 
er war zu guͤnſtig abgefaßt. Miguels Partei focht tuͤch— 
tig, und um 3 Uhr glaubten Viele, daß Pedro ſich auf 
die Linien werde zuruͤckziehen muͤſſen, weil er auf dem 
linken Fluͤgel weichen mußte; indeß war er auf dem 
rechten gluͤcklicher, und der Tag. wurde ehrenvoll gewont 
nen. Die Liſſaboner Freiwilligen kämpften brav; im 
Ganzen waren an 12,000 Mann im Treffen. Dom 


Pedro war überall, wo man feiner bedurfte; er ließ es 


ſeinerſeits an keiner Anſtrengung fehlen. Da ich den 
Kampf von Anfang an mit anſah, fo konnen Sie ſich 
auf die Wahrheit dieſes Berichts verlaſſen. Der Cor 
net Pool von den Lanciers wurde geftern Morgen gu 
tödtet; er iſt der einzige Engliſche Offizier, der bis jezt 
Von den Portugieſen fielen 
einige, unter Anderen der Oberſt Torres vom 6ten Ir⸗ 
fanterie, Regiment. Ich hoͤre ſo eben in der Ferne eini- 


ges Kanoniren, wahrſcheinlich hat der Kampf alſo wie⸗ 


der begonnen. Loiros iſt 4 Leguas von hier. In mei⸗ 
nem naͤchſten Briefe werde ich Ihnen den Verluſt ges 
nau angeben. So viel ich beurtheilen kann, indem ich 
über den Platz ging, wo das Gefecht am hitzigſten ger 


weſen war, ſind verhaͤltnißmaͤßig bei weitem weniger ge⸗ 


toͤdtet als verwundet worden.“ 


Eng lan d. 


London, vom 25. October. — Am vorigen Dienſtag 
hatte der Lord: Mayor, als Schutzpatron des Thrmfes 
Fluſſes, in der Stadt Gravesend, eine Zuſammenkunft 
mit dem dortigen Schifffahrts-Comits. Der Mayor 
und die ſtaͤdtiſche Corporation von Gravesend machten 
I Sr. Herrlichkeit ihre Aufwartung; auch 150 Schiffer, 

die ſich durch die Errichtung das neuen Hafen Dam; 


mes beeintraͤchtigt glaubten, begaben ſich zu ihm. Das 


hoͤfliche, menſchenfreundliche und herablaſſende Bench; 
men des Sir Peter Laurie's trug ſehr viel dazu bei, 
den Aerger jener Leute zu beſchwichtigen, und man hofft, 
daß durch das vernünftige Zureden des Lord⸗Mayors bald 
wieder Ruhe und Eintracht in der Stadt Gravesend her⸗ 
geſtellt ſeyn wird. Abends ſpannten 200 Schiffer die 
Pferde von dem Wagen Sr. Herrlichkeit und zogen 
ihren Patron eine weite Strecke auf der Londoner 
Straße fort. Jeder Lord-Mayor von London pflegt ge 
woͤhnlich während feiner Amtsdauer ein oder zwei Mal 
die Stadt Gravesend zu beſuchen, doch erinnert man 
ſich nicht, daß ſchon irgend Einem eine ſolche Ehreube⸗ 
1 805 von den dortigen Schiffern zu Theil geworden 
waͤre. y 
Man erwartet, daß der König naͤchſtens mehrere neue 
Irlaͤndiſche Pairs creiven wird. 
Die Morning Post ſpricht ihr Bedauern uͤber den 
in der Koͤnigl. Spaniſchen Familie herrſchenden Zwie— 
ſpalt aus und will wiſſen, daß Don Carlos uͤber Caſtello 
Branco an der Spaniſchen Grenze, Conia und Pla— 
ſeneia gegenuͤber, angelangt ſey; uͤbrigens aber, meint 
dieſes Blatt, habe man nicht erfahren, daß er in Por⸗ 
tugal Mannſchaft auszuheben geſucht, ja es frage ſich 
überhaupt noch, ob er ſchon jetzt mit ſeinen Anhaͤngern 
in Spanien in irgend einer Verbindung ſtaͤnde. 
„Geſtern fruͤh wurde die Gegend von Crawfordſtreet, 
Sr Aae Marylebone, durch die den beiden Häus 
fern der 
lung ber direkten Steuern aufgelegte Execution in große 
Aufregung verſetzt. Ein vom Sheriff abgeſchickter Beam; 
der, von einigen Gerichtsdienern begleitet und mit einem 
Mandant der Schatzkammer verſehen, nahm um 9 Uhr 
dorgens das aus Gemälden und Möbeln beſtehende 
Dellsthum des Gemäldehändlers Brain als Buͤrgſchaft 
für ruͤckſtaͤndige Steuern zum angeblichen Belauf von 
11 Pfund in Beſchlag und ließ es zu einem Auctions; 
eimmiſſarius bringen. Dann begab ſich derſelbe in das 
Haus des Herrn Savage und zeigte ihm ſeins Voll: 
910 zur Wegnahme von Eigenthum fuͤr ruͤckſtaͤndige 
Steuern zum Betrage von 35 Pfund vor. Hr. Savage 


über dieſe Beſchlagnahme äußerte. 


Herren Savage und Brain wegen Nichtbezah⸗ 
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ſagte, er möchte nefmen, was ihm belicbe: als man 
aber mehrere Gegenſtaͤnde von Werth aus feinem Hauſe 
fortſchaffen wollte, proteſtirte er aufs heftigſte gegen die⸗ 
ſes Verfahren und rief ſechs Makler herbei, um die in 
Beſchlag genommenen Sachen abzuſchaͤtzen. Kaum wurde 
dieſer Vorfall ruehbar, als die Circus Street ſich mit 
Menſchen fuͤllte, die ſich in den mißbilligendſten Ausdrucken 
Die 1 
herbei, und es gelang ihr nicht ohne Re 40 
regung des Poͤbels zu ſtillen und Gewaltthaͤtigkeiten zu 
verhindern. Um 11 Uhr aber wurde in der Mitte der 
Straße ein großes Panier mit der Aufſchrift: „das 
Volk von Marplebone“ aufgepflanzt, und es ſammelten 
ſich immer mehr Menſchen, doch kam es zu keiner Ger 
waltthaͤtigkeit. um 12 Uhr bewegte ſich der Wagen 
mit den aufgeladenen Sachen fort, und es folgte ihr 
die New-Road entlang ein Volkshaufe, der plotzlich 
darüber herfiel, ſich feiner bemaͤchtigte und die Gerichts⸗ 
diener in die Flucht trieb. Der Wagen wurde nun zu 
Herrn Savage zutuͤckgebracht, und man haͤtte auch die 
Moͤbel wieder in ſein Haus geſtellt, wenn ſich nicht 
Herr Savage geweigert hätte, fie zuruͤckzunehmen. Man 
ſetzte ſie alſo in einem Waaren⸗Magazin, ſeinem Hauſe 
gegenüber, ab. Als der Eigenthuͤmer des Wagens, der 
ſich nach Abladung der Moͤbel mit ſeinem Fuhrwerk 
entfernte, eine Strecke gefahren war, rannte ihm ein 
Weib in den Weg, griff dem Pferde in die Zuͤgel und 
kehrte es ſammt dem Wagen um. Dies war fuͤr den 
Pöbel das Signal zu einem allgemeinen Angriff und 
das Fuhrwerk wurde durch Steinwuͤrfe zertruͤmmerr. 
Es entſtand ein großer Tumult, und die Laͤden in 
Circus⸗Street wurden geſchloſſen. Der Fuhrmann zog 
mit feinem Pferde ab, und der Poͤbel demolirte nun 
den Wagen in wenigen Minuten ganz und gar. Als 
der Spektakel ſchon voruͤber war, kam erſt ein kleiner 
Trupp Polizei herbei. Nachmittags begab ſich Herr 
Savage auf das Polizei-Bureau und verbuͤrgte ſich 
dafür, daß die von dem Wagen genommenen, Sachen 
wieder ausgeliefert werden ſollten. Der Sheriff Har⸗ 
mer erklärte übrigens, daß er erſt dieſen Augenblick von 
der Beſchlagnahme jener Sachen erfahren habe, indem 
das Miniſterium des Innern ſich dei ihm erkundigt ob 
er etwas Näheres darüber und uͤber den Auflauf w 5 
der Unter⸗Sheriff Herr Stokes ſchien alſo die Execution 
angeordnet zu haben. Herr Savage iſt übrigens eines 
von den Individuen, die am meiſten dazu beitrugen, die 
Vereine zur Steuerverweigerung in Marplebone zu 
Stande zu bringen. In den Mittags ſtunden fand in 
Folge jenes Vorfalls im Kirchspiel Mary lebone wieder 
eine Verſammlung der genannten Vereine ſtatt, in der 
ein Herr Birch eine lange Rede hielt, worin er das 
Volk zu Ruhe und Ordnung ermahnte, damit es ſeine 
Wuͤnſche auf geſetzmaͤßigem Wege erreiche und man ihm 
nichts Unrechtes vorwerfen koͤnne; doch entſchuldigte ei 
das Benehmen der Menſchenmenge am Morgen a 
daß fie zu ſehr über das Verfahren der Regierun if 
bittert geweſen fey,, Dem Vernehmen nach, bar die 


— 2ER 


Regierung an alle Steuereinnehmer den Befehl erlaſſen, 


lich die Namen aller derjenigen, welche die Steuern 
verweigern, zu notiren, um ein außerordentliches gericht⸗ 
liches Verfahren gegen ſie einzuleiten und den Wirkun⸗ 
gen der Steuerverweigerungs⸗Vereine zu begegnen. Als 
Haupt⸗Argument gegen dieſelben will man, wie es heißt, 
geltend machen, daß ſie ſich nicht allein auf die Zukunft 
beziehen, ſondern daß fie ihren Beſchluͤſſen auch ruͤck⸗ 
wirkende Kraft auf die bis zum verfloſſenen April zu 
bezahlen geweſenen Steuern geben wollen. Die Times 
ſpricht ſich nochmals ſehr energiſch gegen die Tendenz 
dieſer Vereine aus. 5 S 


nern keine Kriegsmution zu verkaufen, unter Strafe von 
Cenfiscation. Die Engliſche Regierung hat dieſes nomi⸗ 


— 


ren Operationen ganz unfähig 


nale Ober⸗Herrlichkeits Recht der Republiken uber Lay 


der, die ſie nie eim Beſitz gehabt, nicht anerkannt, und 
es find daraus bittere Streitigkeiten entſtanden, welche, 
wie alle diplomatiſchen Verhaͤltniſſe dieſer Laͤnder, durch 
die Eiferſucht der Nord⸗Amerikauiſchen Freiſtaaten gegen 
den Engliſchen Einfluß noch vermehrt worden ſind. Es 


iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Ermordung des Oberſten 


Woodbine zum Theil darin ihren Grund hatte. Er war 
fruͤher Engliſcher Agent bei den Indianern in Florida 
geweſen und hatte ſpaͤter einen großen Einfluß bei 


5 en 
Mosquito⸗Indianern erlangt, fo daß er der Eolumbifeen i 


Regierung nothwendig verdächtig ſeyn mußte. Uebri⸗ 
gens iſt der Haß, den die untern und mittlern Klaſſen 
in allen Häfen des Spaniſchen Amerlka's gegen Frei 

hegen, und der aus dem beſſern Gedeihen diesc 
das ſie ihrer groͤhern Tätigkeit verdanken, entſpingt 
ein hinlaͤnglicher Grund zu dieſem 


Ereigniſſen. Jedenfalls wird die Engliſche N 


kung die Anſprüche von Columbia und Guat ima 


auf dieſen Kuͤſtenſtrich, und ihr Recht, den Handel 
dort einzufchränken, 
Handel ſelbſt von nicht unbedeutender Wichtigkeit iſt, 
indem dieſe Gegenden Mahagony, Saſſaparille, Vanills 
und Schildkroͤten⸗ Schalen im Ueberfluß liefern, theilt 
aber, um jede Möglichkeit, daß dieſe Beſitzungen je den 
Nordamerikaniſchen Freiſtaaten abgetreten werden könn 
ten, abzuſchneiden. Ein Exeigniß der letztern Art würbe 
den Beſitz der Engliſchen Antillen ſehr unſicher machen, 
und der große Einfluß, den die Nordamerikaniſchen 
Staaten ſeit einigen Jahren in Guatimala erlangt har 
ben, und der ohne die Furcht vor einem Kriege mit 
England ſchon zu einer Incorporation mit jenen geführt 
haͤtte, macht eine ſolche Beſorgniß nicht ganz grundlog, 
Folgendes iſt ein Auszug aus einem Schreiben aus 
Verraeruz vom 30. Auguſt: „Die Armee iſt durch 
die Cholera dermaßen gelichtet worden, daß fie zur fernt 
iſt. Leider hat ſich die 
Epidemie uͤber das ganze Land verdreitet; in der Haußk⸗ 
ſtadt herrſcht fie ſeit dem Aften d. M. Es ſollen do 
ſelbſt über 16,000 Perſonen daran geſtorben - ſeynz on 
manchen Tagen kamen 12 — 1400: Todesfälle vor, 
Namentlich wurden die niedrigeren Volksklaſſen davon 
ergriffen. Die letzten Nachrichten lauteten etwas beſſer; 
die Krankheit war ſchon im Abnehmen, und man hoffte, 
daß fie bald ganz aufhoͤren wurde. In Queretaro und 
Guanajuago, wo die Friegführenden Armeen ſtehen, it 
die Cholera auch beſonders heftig. Seit 8 oder 10 Ta 
gen haben wir die Epidemie auch hier in Veracruz) doch 
iſt bis jetzt die Sterblichkeit nicht ſehr bedeutend. In 
den Hoſpitaͤlern find erſt 30 bis 40. Menſchen daran 


geſtorben, und noch iſt kein einziger Kaufmann ein Opfer 
derſelben geworden.“ Einem Schreiben: aus Mexike 
wuͤrde die Regierung nicht 


vom 24. Auguſt zufolge, N 
im Stande ſeyn, die beabſichtigten Conductas abzuferti⸗ 
gen, weil es ihr an Truppen zu deren Bedeckung fehlte. 


und ähnlichen 


u 


nicht anerkennen, theils weil der 


4 
der 


unte 
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Nieder lan d e. 
Amſterdam, vom 26. October. — Die Haar— 
lemer Courant berichtet aus dem Haag: „Man 


Maßregeln ergriffen, um auch den Vorwand aus dem 
Wege zu raͤumen, unter welchem die Unterhandlung 
wegen Regulirung der Belgiſchen Angelegenheit bei der 
bondoner Konferenz ſuspendirt worden.“ Das Hans 
delsblatt bemerkt hierzu: „Es iſt damit die von 
Seiten der Konferenz verlangte Anfrage bei dem Deuts 
ſchen Bundestage gemeint, die denn auch ſchon geſchehen 
ſeyn ſoll.“ en 24351 f 
„ Ian Maid Be DE le Fe 
Brüſſel, vom 26. October. — Vorgeſtern Abends 
hatte unter dem Vorſitze des Koͤnigs ein Miniſterrath 
ſtatt, der bis tief in die Nacht dauerte. f 1 
Ihre Miajeftäten haben heute Morgen die Reiſe nach 
Paris angetreten. a 
Der General van Halen befindet ſich ſeit vorgeſtern 
Abend wieder in Bruͤſſel. f 
In der Union lieſt man: „Das Miniſterium erhielt 
geſtern eine Depeſche, wodurch die Hollaͤndiſche Regie⸗ 
rung auf die Erneuerung der Unterhandlung in Betreff 
der Abloͤſung der Garniſon von Maſtricht antraͤgt und 


nach Zondhoven abgeſandt waren, ſich dort von Neuem 
einfinden ‚möchten, um auf eine guͤtliche Weiſe die Zwis 
ſtigkeiten auszugleichen, die ſich in Betreff der Maas: 
Schifffahrt und der freien Verbindung mit Maſtricht 
erhoben haben. Dieſe Depeſche wurde durch einen vom 
General Hurel abgeſandten Stabsoffizier überbracht. 
In Folge dieſes Schrittes ſind einige neue Bewegungen, 
welche bei der Armee ſtatt haben ſollten, vorläufig aus⸗ 
geſetzt worden.“ a 
E 5 
„Zürich, vom 22. October. — Der Praͤſident des 
Hiefigen ſogenannten patriotiſchen Vereins hat ſich für 
infolvent erklärt und davon gemacht. N 

In der Stadt Baſel ſind die Herren Frey und 
Burkhardt wieder zu Buͤrgermeiſtern gewählt worden. 

Jolge der Theilung des Baſeler Grundvermoͤgens 

but zwiſchen den Herren Blarer und Geigy, auf Fran⸗ 
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Duell ſtattgefunden. 


| Blarer (von der Landſchaft) hat 
Dabei eine Wunde in ei KR, 


den Kopf erhalten. 


Dane m a R 
Kopenhagen, vom 26. October. — Der Portu⸗ 
geeſiſche Charge d'Affaires am hieſigen Hofe, Geheime 
Stagts⸗ reretaie de Moraks de Sarmento, iſt nach 


glaubt zu wiſſen, hieſiger Seits ſeyen die noͤthigen 


verlangt, daß die Belgiſchen Commiſſarien, die fruher 


bſiſchem Gebiet, in der Naͤhe von Burgfelden, ein, 


8 7 
Liſſabon abgereiſet (und bereits durch Hamburg ger 
kommen). 2% N * | 

Unſere Reſidenz hat in diefem Sommer bedeutende 
Verſchönerungen erhalten. Mehrere große Privathaͤuſer 
find an bisher noch öden Stellen aufgeführt, und an⸗ 
dere find durch eine oder mehrere Etagen erhöht wor— 
den, ſo daß die Spuren des Bombardements immer 
mehr verſchwinden. Die Koͤnigl. Zollbude iſt ſehr vers’ 


groͤßert und umgebaut, wodurch dieſes oͤffentliche Ger 


baͤude nicht blos ein ſchoͤnes großartiges Anſehen erhal⸗ 
ten hat, ſondern auch in feinem‘ Innern für Alle, 
welche daſelbſt Geſchaͤfte haben, jetzt viel größere Beguem⸗ 
lichkeit darbietet. Das neue, in edlem Styl aufgeführte 
Univerſttaͤts⸗Gellaͤude iſt im Aeußeren ganz fertig, und 
ſchließt den Platz der Frauen-Kirche in ihrer ganzen 


Laͤnge auf eine dieſer ſchoͤnen Gebäude würdige Art. 


T u ＋ E E i. 1 1! 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten nachſtehendes 
Schreiben: „Der am 1. September von Candia abge⸗ 
reiſte Paſcha Mehemed Ali iſt am Aten zu Alexandrien 
angekommen. Zu Candia hat keine diplomatiſche Zu⸗ 
ſammenkunft, wie man behauptet hat, ſtattgefunden. 
Man ſchreibt von dieſer Inſel, daß Mehemed Ali ge⸗ 
hofft habe, die Franzsſiſchen und Engliſchen Admirale 
daſelbſt bei ſich zu ſehen, wobei er alle ſeine Pracht 
und ſeinen Luxus entwickeln wollte, daß aber dieſe, trotz 
der amtlichen Anzeige, die er ihnen von ſeiner Ankunft 
gemacht, ihn nicht beſucht Hätten, was ſeiner Eigenliebe 
einen großen Stoß verſetzt habe. Es iſt unmoͤglich, 
heißt es in dieſem Briefe ferner, uͤber die Angelegenhei⸗ 
ten des Orientes et, as Beſtimmtes zu ſagen. Dem 
Anſcheine nach iſt Alles geendigt, nach dem aber, was 
ich ſehe, find wir von dem Reſultate noch ſehr entfernt. 
Gewiß iſt, daß der Defterdar der Ottomanniſchen Pforte, 
Ibrahim Eſten Effendi, noch immer hier iſt, um den 
Paſcha zu erwarten. Die Miſſion dieſes Abgeſandten 
iſt, die definitive Beſtimmung des ſowohl fuͤr Aegypten 
als für Syrien zu entrichtenden Tributs, eine Unter, 
handlung, die wohl manche Schwierigkeiten haben wird. 
Die Verhaͤltniſſe zwiſchen den zwei Regierungen ſind 
ſo, daß ſie jeden Augenblick unterbrochen werden koͤnnen; 
denn die Inſtallationsfermans ſind eben fo wenig, wie 
der Saͤbel der Inveſtitur bis jetzt noch angekommen. 
Zu Konſtantinopel erhalten die Europaiſchen Schiffe, die 
nach Aegypten beſtimmt find, keine regelmäßigen Aus; 


fertigungen; man verweigert den Reiſenden die Paͤſſe, 


weshalb fie einen andern Punkt ihter Beſtimmung im 
Archipel angeben muͤſſen. Dazu kommt, daß beide Theile 
ſich beſtaͤndig bewaffnen, beide ihre See- und Landmacht 
vermehren, ſo daß ihr Friede, nur als ein truͤgeriſcher 
Schlummer erſcheint, nach welchem ſie neuerdings ihre 


Liſt und ihre Intriguen ins Werk ſetzen werden. Die 
Ruhe des Orients kann erſt nach Vertilgung Mehemed 
Ali's und ſeiner Familie, oder nach ſeiner Erhoͤhung auf 
den Thron von Konſtantinopel ſtattfinden, was indeſſen bei 
den Verwickelungen, die daraus für die Politik der Europaͤi⸗ 


ſchen Kabinette entſpringen würden, weit ſchwieriger ſeyn 
dürfte. Die Anweſenheit des Paſcha's auf Candia hat ſich 


zum Nachtheile des Ackerbaues 
macht. Die geſalzenen Oliven ſind ein Monopol ge⸗ 
worden. In Syrien muirt die ganze Bevoͤlkerung wegen 
der neuen Auflagen und der verheerenden Verpachtun⸗ 
gen, womit man ſelbſt die Druſen des Berges Libanon 
belaſtet hat, die, nachdem fie. Ibrahim Paſcha fo viele 
Dienſte geleitet, allmählig die egoiſtiſchen und habſuͤch⸗ 
tigen Abſichten der neuen Regierung gegen ſie einſehen. 
Man moͤchte ſagen, der Stern Mehemed Ali's fange 
au zu erblaſſen. Das Austreten des Nils hat fuͤr die 


Arbeiten des Ackerbaus nicht hingereicht; Hungersnoth 


wird die unvermeidliche Folge davon ſeyn. Dadurch 
ergiebt ſich eine Luͤcke in der Ausfuhr und in den Finan⸗ 
zen, die fuͤr die gegenwaͤrtigen Laſten zu ſchwach ſind. 
Die Nachricht im Moniteur egyptien, daß die Fer⸗ 
mans fuͤr die Inſtallation in die Regierung verleſen 
worden ſeyen, iſt falſch. Nur der Ferſchikat, das heißt 
die Liſte der Ernennungen, iſt hier angekommen. 


Mit Sr: l enn. 

Ueber die nunmehr beendigte Weinleſe im Gruͤneber⸗ 
ger Kreiſe in Nieder Schleſien meldet man: „Der Er⸗ 
trag darf nach Menge und Guͤte nur mittelmäßig ges 
nannt werden, wenn gleich die herrliche Witterung in 
den Monaten Mai und Juni zu den ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen berechtigte. Indeſſen geſtaltet ſich das Gewaͤchs 
immer noch beſſer, als in den letzten Jahren, und es 
laͤßt ſich daher erwarten, daß es dem Abſatze des Schle⸗ 
ſiſchen Weints, der ſich uͤberhaupt in neuerer Zeit ſehr 
vermehrt hat, nur foͤrderlich ſeyn werde.“ f 


Ju den 3 Jahren 1829 — 1831 belief ſich der Ver⸗ 
brauch an getrockneten und. geſalzenen Fiſchen 
im Preuß. Staate auf nicht weniger als 13,244 Ctr. 
Doch herrſchen mancherlei Urſachen vor, warum der 
Heringsfiſchfang nicht recht gedeihen will, ſo viele Muͤhe 
ſich auch die Regierung desfalls gegeben bat. Der 
Hauptgrund liegt in dem Mangel an tauglichem Salze, 
und in der Hoͤhe der von der Salzregie feſtgeſtellten 
Preiſe. Die Salzproduction der Preußiſchen Salzwerke 
beläuft ſich zwar auf 1,549,829 Ctr., deckt aber den 
Bedarf des Landes noch lange nicht. In den Jahren 
1830 und 1831 wurden nicht weniger als 283,905 
Tonnen zu 4 Ctr. eingeführt, aber nur 242,823 Ton⸗ 
nen wieder ausgefuͤhrt. 

Meſſing bekannte, aber in Deutſchland 
daß die an handſchriftlichen 
Bibliothek des Conſtan⸗ 


Eine in 
vielfach ignoriere Notiz iſt / 
Sriechiſchen Schaͤtzen fo reiche 


und des Handels fuͤhlbar ge⸗ 
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Strafe fuͤr den Abfall und 


Ob denn noch kein Mittel entdeckt ſey, 
Tod verhuͤtet werde, 
habe vor Kurzem in der 


tinos Baskaris ſchon unter Philipp IV., zur Rache und 

e die 20 87 der Meſſi⸗ 
neſer, aus der Stadt nach Spanien entfuͤhrt wurde, 
1 fie ſich nun unter den Schaͤtzen des ‚Escurial bes 
ndet. 8 


Der bekannte Arzt Dr. Halliday zu Edinburgh. 
hat in Angelegenheiten der Seelenkrankheiten, uͤber 
30,000 Briefe geſchrieben und mehr als 40,000 erhal 
ten; 6 verſchiedene Schriften herausgegeben, die zuſam⸗ 
men über 1000 Oetav-Seiten füllen; iſt 18,000 Enge 
liſche Meilen gereiſet, um Irrenanſtalten zu beſuchen 


und hat auf dieſen Reiſen mehr als 100 oͤffentliche und 
uͤber 300 Privat, Anſtalten unterſucht, was ihm über. 
3000 Pfund Sterling (20,000 RKehlr.) koſtete. 

Am 22. October des Abends ward auf dem alte 


Wege nach Ronsdorf, am Freudenberge, eine halbe 
Stunde von Elberfeld, der Gummersbacher Bote Kom 
rad Morsblech, ein Mann von beinahe 60 Jahren und 
zugleich Familienvater, auf ſeinem Heimwege von Elben: 
feld nach Gummersbach von Näubershand ermordet. 
Allem Anſcheine nach muß der Naubmörder mit dem 
Boten einen harten Kampf gehabt haben, denn von dem 
Kampfplatze bis zu dem naheliegenden Buſche zeigten 
ſich Blutſtellen. Der Angegriffene war bei dem Ein 
treffen des Kreis Wundarztes noch nicht todt, gab abe 
am naͤchſten Morgen feinen Geiſt auf. Unmoͤglich war 
es, ihm das Bewußtſeyn nur einen Augenblick wieder 
zu geben, um ihn nach dem Mörder: und den naͤheren 
Umſtänden des Mordes zu fragen. Schrecklich waren 
ſeine Wunden, das Stirnbein war durch eine Kugel 
zerſchmettert und ſtarke Schußwunden fanden ſich in 
der rechten Schulter, auf dem Schulterblatt und neben 
der Schulter in der Gegend der großen Bruſtmuskel; 
allem Anſcheine nach durch mehrere Piſtolenſchuͤſſe ent 
Von einem Reiter, welcher zufaͤllig dieſes 
Weges kam, wurde der Naubmörder verjagt, und man 
vermißte bei dem Ermordeten nichts als ſeine Uhr, ſeine 
Brieftaſche und einen Theil des Inhalts ſeiner Taſchen; 
ſeine Kiepe war jedoch noch unangetaſtet geblieben, 
Spaͤteren Nachrichten zufolge will man in der Naͤhe 
des Mordplatzes ein Gewehr gefunden haben und mit 
Gewißheit behaupten, daß er mit demſelben erſchoſſen 
worden ſey. Vielleicht wird dieſes Veranlaſſung geben, 
den Moͤrder zu entdecken. 79 


ſtanden. 


Die Tuͤrken ſuchen, bei ihrer großen Lebensluſt, nach 
einem Lebenselixir, wie nach dem Steine der Weiſen, 
und fragen beſtaͤndig, ob es in der Natur kein Mittel 
gebe, das Leben zu verlängern. Manche halten ſogat 
den Tod fuͤr kein nothwendiges Naturgeſetz, und glau‘ 
ben, der Arzt ſey im Stande, ihnen das Leben zu er 
halten. In Tokat fragte den Verfaſſer ein Kranker! 
wodurch det 
und als er ihn verſicherte, ma 
Hauptſtadt der Franzoſen ein 


— 
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ſolches ausfindig gemacht, doch ſey es ſo theuer, daß 
nur Wenige es bezahlen können, rief er ſehnſuͤchtig aus: 
möchte es dem Propheten gefallen, recht bald uns 


| ne alt hierher zu ſchicken, der dieſes Mittel kennt; 
ö 


hoffe, ich werde ihn befriedigen koͤnnen!“ — Der 


521 : 
e Ali Paſcha von Janina hatte in ſeinem Se 
pull von Alchyimniſten ein vollſtaͤndiges Laboratorium an⸗ 


legen laſſen, um für ihn Waſſer der Unſterblichkeit zu 
brauen; als fir aber nad) fünfjährigen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen damit noch nicht zu Stande gekommen waren, 
ließ er die meiſten dieſer Schwarzkuͤnſtler aufknuͤpfen. 


In London hat man eine neue Beleuchtungsart ev 
funden. Eine Feder wird in: eine Röhre eingeſchloſſen, 
welche die Form. einer verzierten Saͤule erhaͤlt. Das 

bicht kommt in. einen außerhalb der Saͤule angebrachten 

Handleuchter, und die Feder, welche langſam auf dafs 

ſelbe wirkt, hebt es in dem Maaße, als es abbrennt, 

ſo daß es ſtets in der Hoͤhe bleibt. Zu dieſer Art von 
Aechterlampe bedient man ſich der metallenen Dochte, 


die nicht geputzt zu werden brauchen. Ihr Preis iſt⸗ 


nicht hoͤher als der der gewoͤhnlichen Lichter. 


— —— — —— 


f Verlobungs⸗ Anzeige. 

Uunſere am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung 
zeigen wir unſern lieben Verwandten, und Freunden. 
hiermit ergebenſt an. 5 

Juliusburg und Peucke, bei Oels, den 3. Novbr. 1833. 
Liſette Gieſel. : 
Wilhelm. Blaſche, Organiſt und Schullehrer. 


Encbindungs Anzeige. 
Die am geſtrigen Tage erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Rumbaum, von einem ge⸗ 
ſunden Madchen, beehre ich mich Freunden und Ver 
wandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 3. November 1833. f 
x Regierungs⸗Conducteur Süß. 


Todes Anzeige. 
Den heut erfolgten. Tod meiner Tochter Davida: 
zeige ich ergebenſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 3. November 1833. 
Graf Yorck von Wartenburg. 

TT—TTT—T—T—T—T—T—... —— 

beat es = Nacheichet. 

Dienſtag den Iten. Zweiter Cielus des Herrn Wil d. 
Oberon, König der Elfen. Romantiſche 
Feen⸗Oper in. 3 Aufzuͤgen. Huon, Herr Wild, 

K. K. Hof⸗Opern⸗ und Hof⸗Kapellſaͤnger zu Wien, 

als achte Gaſtrolle⸗ 
„ : Preiſe der Platze: 

Eim Billet zum erſten Rang; und zu den Sperrſitzen 20 Sgr. 

zum Parterre 109. Sgr. 
= = 3m Gallerie⸗ Loge 12 Sgr. 

Sy 5 zur Gallerie 5 Sgr. 


In Wilhelm Gottlieb Rorn's Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Campe, W. G., neueſter gemeinnütziger Rathgeber in 
der deutſchen Sprache. 8. Quedlinburg. 15 Sgr. 
Chatonier, R., die Kunſt in Geſellſchaften zu glänzen. 
Ein Taſchenbuͤchlein für Alle, welche ſich in Eirkeln, 
auf Ballen, bei Hochzeiten ꝛc. aufs feinfte benehmen 
und „über. die Regeln der Toilette, des Anordnens 
der Tafel ac, vollſtaͤndig belehrt ſeyn wollen. 16. 
Stuttgart. br. 12 Sgr. 
Spieker, Dr. C. W., die Weihe des Chriſten. Ein 
Confirmationsbuch fuͤr die reifere Jugend. gr. 8. 
Berlin. br. 1 Nthlr. 23 Sgr. 


Vossii, G. J., Aristarchus sive de arte gram- 


matica libri septem. Edidit C. Förtsch. 
Pars I. gr. 4. Halis Saxonum. 3 Rthlr. 28 Sgr. 
Vullers, J. A., chrestomathia Schahnamiana. 
gr. 8. Bonnse. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Wander, K. F. W., vollſtändige Uebungsſchule der 
deutſchen Rechtſchreibung für Volksſchulen in Lehre 
und Anwendung. 4 Thle. 8. Glogau. geheftet. 
e 1 Rthlr. 4 Sgr. 


A m. 2 e i g e. 

Morgen, Mittwoch den 6ten No vember erste 
Quartett-Aufführung des Breslauer Künstler- 
vereins im Gefreierschen Saale. b 

Aufgeführt werden: — 

1) Quartett in D von Mozart. 

2) Quintett in C. von Onslow. 
3) Cuartett in F-Moll von Beethoven. 

Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in den sammt- 

lichen hiesigen Musikhandlungen zu bekommen.“ 
Anfang 7 Uhr. 

—— — 2 = — 
f Beka ant mach un mut 
Das im Saganer Kreiſe belegene, vier Meilen von 
Croſſen, drei Meilen von Gruͤnberg und drei Meilen 
von Sagan entfernte Königliche ſogenannte Probſtei⸗ 
Vorwerk bei Naumburg am Bober, ingleichen die dazu 
gehörige Waldung, ſo wies die Brauerei und Brannt- 
weinbrennerei, ſollen in Gemaͤßheit hoͤherer Beſtimmung 
im Wege des oͤffentlichen Meiſtgebots zum Verkauf ge⸗ 


ſtellt werden. Das Vorwerk enthält: 3 Morgen 37 QR. 


Hofraum und Bauſtellen, 7 Morgen 160 QR. Gaͤrten,, 
372 Morgen 105: QR. Acker, 65 Moraen 123. OR. 

Wieſen, 67 QR. Strauchholz auf den Wieſen, 8. Mor⸗ 

gen 83 QR. Raſenhuͤtung, 4 Morgen 139: AR: Teiche 
und Gewaͤſſer, 45 Morgen 115 QR. Wegen, Daͤmme 
Unland: ꝛc., zuſammen 508 Morgen 109 QR. Die 
Waldung beſteht aus: 156 Morgen 48. QR. Laubholz, 
200 Morgen 16 QR. Nadelholz, 13 Morgen 76. QR. 
Weidigwerder, 5 Morgen Lehm- und. Sandgruben,, 
Wege: ic, zuſammen aus 374 Morgen 140 QAR. Zur. 


geſehen werden. 
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Slallerei und Branntweinbrennerei gehoͤten 24 RR. 
Hopfengarten. Die Vorwerks⸗Gebaͤude befinden ſich in 


gutem Bauzuſtande. Das auf dem Vorwerke vorhandene 
lebende und todte Inventarium wird mit verkauft. 
Sollte ſich zu dem Vorwerke, der Waldung und der 


Propination im Ganzen kein Kaufluſtiger finden, ſo 


werden dieſe Realitaͤten getrennt zum Verkaufe geſtellt. 
Terminus licitationis iſt auf den 29ſten Novem, 
ber d. J. anberaumt worden und wird in loco Naum⸗ 


burg am Bober von dem dazu ernannten Commiſſario 


von 9 Uhr Vormittags, bis 6 Uhr Abends, abgehalten 
werden. Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder, welcher als Lici— 
tant auftreten will, ſich zuvor bei dem Commiſſario über 
ſein Zahlungs⸗Vermoͤgen genuͤgend ausgewieſen und eine 
Caution von 1000 Nthlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen 
oder Staatsſchuldſcheinen mit Coupons, bei der hieſigen 
Regierungs Haupt: Kaffe: deponirt haben muß. 
näheren. Bedingungen für den Verkauf koͤnnen in unſe⸗ 
rer Finanz Regiſtratur und bei dem Verwalter des Vors 
werks, Amtmann Qual, zu jeder ſchicklichen Zeit eins 
Auch iſt der ꝛc. Qual angewieſen, 
den ſich meldenden Kaufluſtigen die Guts-Realitaͤten zur 
Beſichtigung anzuzeigen und ihnen alle gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. Liegnitz den 10. October 1833. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 
Edictal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am Aten Auguſt 1832 bier 


ſelbſt verſtorbenen Ober-Buͤrgermeiſters Friedrich Auguſt 


Carl Baron von Kospoth iſt heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 15ten Januar 
1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Herrn Mandel im Par- 
theienzimmer des hieſigen Ober Landesgerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ſeinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 1» 
Breslau den 18ten September 1833. 
Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. i x 
Oeffentliche Bekanntmachung. ; 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 30. December 
1832 zu Landeck verſtorbenen Koͤniglichen Hofraths und 
Brunnenarztes Doctor Foͤrſter wird hierdurch die be⸗ 


vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 


mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Mo⸗ 

naten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $. 137. 

und folgende, Tit. 17. Allgemeines Land⸗Recht an jeden 

einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 

werden verwieſen werden. a 2 
Breslau den 10. October 1833. 

8 i Koͤuigliches Pupillen: Collegium. 


Die 


Der Termin zur 


Naar irn FE 
A Subhaſtations⸗Bekanntmachung. ar 
Das auf der Nicolaiſtraße No. 406 des Hypotheken, 
buchs, neue No. 22 belegene Haus, dem Gutsbeſetzer 
Ernſt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe von 
Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 
14,250 Rthlr. 24 Sgr., nach dem Nutzungsertrage u 
5 pCt. aber 14,583 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. und nach 
dem Durchſchnittswerthe 14,417 Athlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
Die Bictungstermine ſtehen am 3. September d. I, 
am 5. November d. J., und der letzte am Alten. 
Januar 1834 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrathe Galli im Parteienzimmer No. 1 
des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs- und best 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dir 
fen. Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokit 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An: 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Tat 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtäatte eingefehen 
werden. Breslau den 24. Mai 1883. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Neftden; 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das in der Ohlauer Vorſtadt vor St. Maul 
No. 41 des Hypotheken- Buchs, belegene Grundſiht 
zu dem Erbſaß Karl Fiſcherſchen Concurs gehör, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkalf 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 bi, 
trägt nach dem Materialienwerthe 3131 Rthlr 1 egi 
9 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pt, ab, 
2702 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durch⸗ 
ſchnitts-Werthe 2916 Rthlr. 22 Sgr. 64 Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 23. Auguſt d. J. am 
25. October d. J. und der letzte am 7. Januar 1834 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Jutz 
Rathe Hahn im Parteien Zimmer No. 1. des Königl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und befisfähige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Term 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erflir 
ren und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an den Mei) 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände ein 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingefehen werden. 
Breslau den 28ſten Mai 1833. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ur. Edicral Citation. 
Von dem Koͤnigl. Stadt-Gerichte hieſiger se 
iſt in dem über die künftigen Kaufgelder des Rabierihen 
auf der Reuſchen Straße Nro. 238. belegenen Hauſet 
heut eröffneten Liguidations⸗Prozeſſe ein Termin zul 


werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ten 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder butt 


| 
| 
| 


— 


—— 
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gesetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 


Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien v. Uckermann, Krull und Hahn vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 


das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
‚naht aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das genannte Haus werden praͤcludirt, 
und damit zu einem ewigen Stillſchweigen ſowohl ge⸗ 
gen den Käufer. deſſelben, als auch gegen die Glaͤubi 

ger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden wird, 
verwieſen werden. j 

Breslau den 17ten, September 1833. 
Kaounigliches Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 

— Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Mauritiusplatz in der Ohlauer Vor- 
ſtadt Nro. 29. des Hypotheken-Buchs belegene Haus 
nebſt Garten, dem Fleiſchermeiſter Stiller gehoͤrig, 
ſoll im Wege der hothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 des 
ttäͤgt nach dem Materialien⸗Werthe 7169 Rthlr. 28 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 6356 Rthlr., 
nach dem mittlern Durchſchnitt aber 6762. Arhlr. 
29 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 10ten Ja 
rear 1834, am 11ten März 1834 und der letzte am 
13ten Mai 1834 Nachmittags 4 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrath Borowski im Partheien-Zimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ und 

beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
coll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt/ und Beſtbietenden, wenn feine gefeßs 
lichen. Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtäͤtte 
eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten September 1833. 

\ Das Koͤnigl. Stadt-Gericht. 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Eliſabeth-Straße No. 27. und 28. des 
Hypotheken⸗Buchs neue No. 5. gelegene Haus, dem 
Kaufmann Ferdinand Leopold Eduard Braͤunert, als 
Civil, der verwittweten Lieutenant Timmler aber 
als Natural-Beſitzern gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem Mater 
kialien⸗Werthe 3743 Rthlr. 18 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ektrage zu 5 pro Cent 5613 Rthlr. 2 Sgr., und nach 
dem Durchſchnitts Werthe 4678 Rthlr. 10 Sgr. 
H Bietungss Termine ſtehen am 30ſten December 1833, 


uns verfuͤgt worden. 


* 


Die 


„am 28ſten Februar 1834 und der letzte am ten Mai 


1834 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober Lan⸗ 


des Gerichts- Aſſeſſor Fitzau im Partheien-Zimmer 


0. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und 


5 beſſzfaͤhige Kavfluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
Dieſen Terminen zu erſcheinen, ihte Gebzte zum Pro⸗ 


„ 
— 


tocoll zu erklaͤren und zu gewäͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den Sten October 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des den Goltertſchen Eheleuten gehoͤrigen 
zu Commende Neudorff sub No. 96, gelegenen Kretſcham⸗ 
Grundſtuͤcks, welches nach der in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 2923 Fthlr. abgeſchaͤtzt iſt, vor 
Es werden daher alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ange: 
ſetzten Bietungs-Terminen am Aten November 1833, 
am 6ten Januar 1834, beſonders aber in dem letzten 
peremtoriſchen Termine den 10ten März 1834 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Schmiedel im hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon 
oder durch einen gehoͤrig informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen zuläffigen Bevollmächtigten zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird⸗ 
Uebrigens wird auf die nach Ablauf des letzten Lieita⸗ 
tions-Termins etwa eingehenden Gebote nicht geachtet 
werden. Breslau den 26. Juli 1833. u 
Königliches Land > Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die Miterben des am 24ſten Juni c, hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns und Duͤrgermeiſters Carl Ludwig 
Huͤttel haben das bisher unter der Firma C. L. 
Hättel geführte Handlungsgeſchaͤft nebſt ſaͤmmtlichen 
Aetivis und Paſſivis im Wege der Erbſonderung der 
Frau Wittwe des Erblaſſers Helene Friederike geborne 
Muͤller zur alleinigen Fortſtellung uͤberlaſſen, und ſind 
mit dem 15ten Juli c. aus der Societaͤt gefchieden.- 
Alle etwanigen unbekannten Glaͤubiger derſelben werden 
daher hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche nach Allg. 
L. R. Thl. 1. Tit. 17. §. 303. und folgende, binnen 
Jahresfriſt anzubringen und nachzuweiſen, widrigenfalls 
ſie ſich nach Ablauf dieſer Friſt an die Miterben nur 
nach Verhaͤltniß des an der Societaͤt gehabten Antheils 
zu halten berechtiget ſind. f 
Nimptſch den Eten Auguſt 1833. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube 
ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich nach Uebernahme 
der Handlung meines verſtörbenen Ehemannes, meinen 
Bruder Ludwig Müller zum Aſſogie angenommen 
habe und wir i 
„Ludwig Huͤttel feel. Wittwe & Müller“ 
firmiren werden. ; £ 4 
Nimptſch im Auguſt 1833. 
Die verwittwete Kaufmann Huͤttel. 


Subhaſtations - Anzeige 

„Zum Verkauf des gerichtlich auf 811 Rthle. 15 Sar. 
abgeſchaͤtzten Golicke ſchen Hauſes No. 350. der Stadt, 
ſo wie zur Anmeldung der Anſpruͤche der unbekannten 
Glaͤubiger und zur Wahrnehmung der Gerechtſame des 
flüchtig gewordenen Subhaſtaten Golicke ſtehet Ter⸗ 
min auf den 29ſten Januar 1834 Vormittags 
10 Uhr an, was den Käufern bekannt gemacht wird; 
die Glaͤubiger haben bei ihrem Ausbleiben zu erwarten, 


daß ihnen ſodann mit ihren Forderungen ein ewiges 


Stillſchweigen auferlegt werden wuͤrde. 
Schweidnitz den 10ten October 1833. $ 
Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht, 
Defanntmadung. 

Nach Vorſchrift des §. 7. Titel 50. Thl. 1. der all⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die Vertheilung der Nachlaß⸗Maſſe des zu 
Siebenhuben verſtorbenen Haͤuslers Cheiſtian Herr 
mann bevorſteht. 

Jauer den 28ſten October 1833. N 

Königliches Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Dethlo ff. 
Strauch holz Verkauf. 

Zum Öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, der, im Rös 
niglichen Forſt⸗Revier Nimkau pro a. c. zum Hiebe 
kommenden, und in Looſe abgetheilten Strauchhoͤlzer, 
ſind die Termine wie nachſtehend angeſetzt worden, und 
wird der Anfang der Verfieigerung an jedem der bes 
zeichneten Orte und Tage, Vormittags um 10 Uhr ſtatt 
finden. 

1) Im Wald⸗Diſtrikt Schönau den 12. November c. in 
der Wohnung des Waldwärter Knappe daſelbſt. 

2) Im Wald: Difirjee Nippern den 16. November c 

a im Amts, Vorwerke daſelbſt. 

3) Im Wald,Diſtrikt Canth den 19. November c. in 

8 der neuen Brauerei daſelbſt. 5 

4) Im Wald⸗Diſtrikt Wilxen den 25. November c. in 

der Brauerei zu Elend, und 

5) Im Wald⸗Diſtrikt Lubthal den 4. December c. in. 
der Brauerei zu Nimkau. 

Welches hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht 


wird, mit der Bemerkung, daß im Wald⸗Diſtrikt Canth 


im Termine auch einige ſtehende Breunholz⸗Eichen zum 
Verkauf geſtellt werden. Uebrigens find die Locai⸗Foͤr⸗ 


ſter angewieſen, die betreffenden Hoͤlzer, auf Verlangen. 


zu jeder Zeit zur Beſichtigung anzuweiſen. 
Nimkau den 28. October 1833. 
— Koͤnial. Forſt⸗Verwaltung. 


Bekannt mach un 


Nachdem die Eliſabeth verehelichte Inlieger Hir ſch⸗ 
feld, geborne Deinert, zu Schmarſau, auf die To⸗ 


des⸗Erklaͤrung ihres abweſenden Bruders. Carl Joſeph 
Deinert, welcher fh als Muͤllergeſelle im Jahre 


1811 oder 12 in Rettkau entfernt, angetragen, ſo wer⸗ 


den derſelbe oder deſſen etwanige unbekannte Erben hier; 


mit vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens 
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den 22ſten Mai 1834 vor dem unterzeichneten Ger 
richts⸗Amte auf dem Schloſſe zu Rettkau Nachmittags 


um 3 Uhr zu melden, ihre Antraͤge zu machen und die 


Verfuͤgung darauf zu gewaͤrtigen. Sollte ſich aber we⸗ 
der der Carl Joſeph Deinert noch Jemand von ſei⸗ 
nen etwanigen unbekannten Erben melden, ſo wird der 
Deinert fuͤr todt erklärt und ſein Vermoͤgen an ſeine 
hieſigen Erben ausgeantwortet werden.“ 
Glogau den 2ten Auguſt 1833. 

Das Graͤflich v. Hardenberg⸗Rettkauer Gerichtsamt. 

Auctions ⸗ Anzeige. 

Die heute begonnene Auction von Specerei⸗Waaren, 
Rauch und Schnupftabacke, Chocoladen , und Hands 
lungs- Ütenfilien, wird morgen und die folgenden Tage 
in dem Hauſe No. 43 der Schmiedebruͤcke, fortgeſcßt 
werden. Breslau den 5. November 1833. 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 
! An ze i ge. 

Allen meinen hochgeehrten Mandanten mache ich hier, 
mit ergebenſt bekannt, daß, ich die Praxis als Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei Einem Hochloͤblichen Herzoglichen Fürs 
ſtenthums- und Wohlloͤblichen Stadt- Gericht hieſelbſt 
aufgegeben habe, wozu ich noch die Bitte fuͤge: die 
Manual: Acten vom 1. Jauuar bis 1. Maͤrz k. J. ge 
fälligft in Empfang nehmen zu laſſen, indem ich nach 
dem Ablaufe des letzten Termins anzunehmen genoͤthiget 
bin, daß an die Acten keine weitern Anſpruͤche gemacht 
werden. Oels den 27. October 1833. 

vid. S bo o k. 
Fiſcherei⸗ Verpachtung. ? 

Bei dem Burglehn Auras wird die Oder⸗Fiſcherei 
ſo wie die in mehreren Lachen und Seen zu Weihnach⸗ 
ten d. J. pachtlos; weshalb zur anderweiten Verpach / 
tung ein Termin auf den 30 ſten November c. im 
hieſigen herrſchaftlichen Schloß anberaumt wird. Die 
jenigen Fiſcher welche darauf Ruͤckſicht nehmen, koͤnnen 
auch früher Localitaͤt und Bedingungen hier erſehen. 

Schloß Auras den Aten November 1833. 

Das Wirthſchafts Amt. 

s Literariſche Anzeige F 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchuͤtz und W. 
Gerloff in Oels iſt zu Haben: 8 

Carl Cruͤger's Handels geographie 
oder Beſchreibung der Erde, was ſie fuͤr den Kaufmann 
iſt. Herausgegeben von J. C. B. Langhenie, jetzigem 
Director der Hamburger prakt. Handlungs⸗Academie. 

Ir Bd. gr. 8. Hamburg. Herold. 32 Bogen. 

2. Rthlr. 5 Sgr. 2 
ſind, nach Buͤſch, ohnſtreitig die 
die für den größern Handel gejchrier 


Cruͤger's Werke 
Nennenswertheſten, 


ben wurden; dieſes kurz vor dem Tode des Verfaſſers 


vollendete Werk iſt von dem jetzigen. Director feiner 
17 Jahre beſtandenen Handlungs⸗Academie herausgege⸗ 
ben. Es wird drei Bände ſtark. Den reichen Inhalt 
kann man durch jede Buchhandlung unentgeldlich erlangen. 


Literariſche Anzeige. 

In ber Buchhandlung von G. P. Aderholz in 

Breslau (Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
W. D. Bräutigam, 

praktiſches Hand, und Huͤlfsbuͤchlein der 

niedern Chirurgie für Lehrlinge 
und Gehülfen. 

oder deutliche Anweiſung im Adeclaſſen, Schroͤpfen, 
Blutegelſetzen, Klyſtiergeben, Blaſenpflaſterlegen, zu 
Fontenellen und Eiterbaͤndern, ingleichen zum Zahnreini⸗ 
gen und Zahnherausziehen, in Behandlung der Entzuͤn⸗ 
dungen und Eiterungen, der Roſe, des Fingerwurms, 
ber Blutſchwaͤren, Verbrennungen, Froſtſchaͤden, Warzen 
und Leichdornen, der Verrenkungen, Verſtauchungen und 
Knochenbruͤche. Nebſt einer ausführlichen Abhandlung 
über Güte, Einkauf, Abziehen der Raſirmeſſer, Web 
ſteine, Streichriemen und uͤber das Raſiren, auch be— 
währten, den Haarwuchs befördernden, das Ausfallen 
der Haare verhuͤtenden Mitteln, wie auch Faͤrbemitteln 

derſelben u. ſ. w. Mit 1 Kupfertafel. 12. 
Preis 221), Sgr. f 
Wie gewoͤhnlich das, was uns am nächften liegt und 
am noͤthigſten iſt, am leichteſten uͤberſehen und vernach— 
läſſigt wird, fo fehlte es bisher an einem populaͤren 
Lehrbuͤchlein uͤber dieſe taͤglich vorkommenden praktiſchen 
Gegenſtaͤnde, während ein Ueberfluß großer und gelehr— 
ter chirurgiſcher Handbücher da iſt, die dem gewoͤhnli⸗ 
chen Barbier Lehrling und Gehuͤlfen unzugaͤnglich nnd 
oft unverſtaͤndlich find. Dieſen iſt das vorſtehende 
Werkchen unentbehrlich und beſtens zu empfehlen. 


Ba .. en 


5 Literariſche 
Bei Fr. Hentze, Buchhoͤndler in Breslau, 
Bluͤcherplatz No. 4., iſt zu haben: 


Der Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler, 
10. Ve. er een pole 
Oder gruͤndliche Anweiſung, das Whiſt⸗ und Boſton— 
Spiel nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Regeln und 
allgemein geltenden Geſetzen ſpieien zu lernen, 
: nebſt 
26 beluſtigenden Karten Kunſtſtuͤcken 
und 3 Tabellen zu Boſten⸗Whiſt. Von F. v. H. In 
ſaubern Umſchlag gebunden. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 
Dem, welcher das Whiſt⸗ oder das Boſtonſpiel fein 
und moͤglichſt vortheilhaft ſpielen will, iſt dieſes 
Buch beſtens zu empfehlen. 


Anzeige. 


8 S a m m lu u g 
5 * von 
N ochzeits⸗ und Geburtstags⸗Gedichten 
5 % beswuͤnchen, Liebesbriefen, Stammbuchs⸗Auffatzen, 
OR einer Blumenſproche, 8. broch. Preis 8 Cor. 
oder 10 Sgr. N 
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NDW. Damen. 

Kleines Magazin von Muſtern zu weiblichen 
Kunſtarbeiten, mit 24 Kupfertafeln, welche die 
neueſten Muſter zum Sticken in Cannevas und 
zwar zu Schuhen, Taſchen, Kiffen, Hofenträgern, Klin⸗ 
gelzuͤgen, Teppichen, auch Kanten und Roſetten; ferner 
die modernſten Blondir- oder Stopfemuſter in 
Schleier, Pellerinen, Kragen, Chemiſets, Hauben; meh⸗ 
rere Kanten, Eck- und Mittelſtuͤcke, Deviſen, Borduͤren 
zum Sticken; einige neue Deſſeins in Rollo's, Vor⸗ 
haͤnge, Tuͤcher, Deckel ꝛc.; auch Kronen und Blätter 
mit Namen, zum Waͤſcheſticken, ſo wie ganz neue 
Steumpfraͤndchen enthalten. — Die beigegebenen 30 pro⸗ 
baten Haus-Recepte, von einer erfahrenen Hausmutter, 
liefern Mittel gegen Zahnſchmerzen, Brandwunden, 
Diarrhoͤe, Halsuͤbel, Sommerſproſſen, Wespenſtiche, 
Huͤhneraugen, Warzen, Lehren des Fleckeausmachen, 
Moͤbelreinigen, Färben, Motten und Fliegenvertreiben, 
Eier lange aufzubewahren, Blumen friſch zu erhalten, 
und giebt Anweiſung zum Bereiten der beſten Suͤlze, 
Reiskloͤße, Omelettenſuppe, gepoͤkeltem Rindfleiſch, Ita⸗ 
lieniſchem Sallat, Beefſteaks, Pflaumenmuß ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Ein wahrer Schatz fuͤr Damen! 
Iſt à 25 Sgr. im Etui zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau, 


(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


In der Buchhandlung von G. p. Aderholz 
in Breslau (Ring- und KränzelmarktEcke) A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels it ſo eben an: 
gekommen: r 2 _ 

Berliner Kalender 
auf 1834. 1 Rthlr. 5 
Große Etuis⸗Kalender. 10 Sgr. 
Tanzunterrichts⸗ Anzeige. 

Montag den Iten November wird in meiner Er⸗ 
ziehungs Anftalt der Tanzunterricht des Herrn Bapt iſt 
ſeinen Anfang nehmen. Ich erſuche daher diejenigen, 
welche geſonnen, daran Theil zu nehmen, mich baldigſt 
davon in Kenutniß ſetzen zu wollen. 


Tei eiche, 
Albrechtsſtraße No. 45. im goldnen G. 
„ Ta back, Of fete 
Feiner Portorico . a 15 Sgr. 1 


Ein guter leichter Rauchtaback A 10 Sgr. 


Feiner Petit-Portorieo .. a 8 Sgr. g 
Feine Portorico-Melange a 8 Sgr. i Pe 
Magdeburger Canaſter .. a 6 Sgr. 
Deutſcher Portorico . 4 5 Sgr. 
Deutſcher Canaſter . . a 4 Sgr. 


aus der Fabrik des Herrn Wilh. Roch in Magdeburg, 
welche ſaͤmmtliche Sorten vorzuͤglich leicht und wohl⸗ 
riechend, empfiehlt einer guͤtigen Beachtung ERS 
„ Earl Buſſe, 
Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen Stern. 


1 
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a Wein-, Rum⸗ und Arac⸗Offerte 


zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 


Sramzöſſche Weine, abgelegene weiße Franzweine 9, 12, 


15 Sgt., rothe 12½, 15, 17½ Sgr. die große 
Flaſche, alten Franz, Haut-Barsac und Haut-Sau- 
terne 15 Sgr. die Champ. ⸗Flaſche, Medoc St. 
Estephe und St. Julien 15 Sgr., St. Emilion 
12 ½ Sgr. die Medoc Flaſche, Burgunder, Cham- 
bertin 1% Rthlr., Volney 25 Sgr., Petit-Bur- 
gunder 20 Sgr. die Champ.⸗Flaſche, weißer Cham; 
pagner von Van der Vecken in Rheims, Syllerie 


17% Rehle., Ay 1¾ Nthlr. die Flaſche, Russillon 


17½ Sgr., Cahors Grand Constant 20 Sgr. 
die gr. Slafche, 2 5 fi 
Rhein, Stein- und Mofel» Weine, abgelegene 3 bis 
Hjaͤhrige Rheinweine 10, 12 und 15 Sgr., 18251 
Laubenheimer 17¼ Sgr., Nierſteiner 20 Sgr., 


LLiebfraumilch 22¼ Sgr., Ruͤdesheimer 22%, Sgr., 


1822 r Markebrunner 25 Sgr., Hochheimer 1 Rthlr., 
Geiſenheimer 1½ Rthl.., Würzburger 17½ Sgr., 
Tüaminer 20 Sgr., 1748: Stein- und 1783r 
Strohwein 2½ RNthlr., Moſelwein 13 Sgr., Aß— 
mannshaͤuſer 20 Sgr.; alles die Rheinwein-Flaſche; 
1822r Creſſenwein 1 Rthlr. und 1822 Stein 
wein 1½ Athlr. die Bocksbeutel-Flaſche. 

Spaniſche Weine, Barceloner und Mallaga 17½ Sgr. 
die gr. Flaſche, alten Mallaga 20 Sgr. die Champ. 
Flaſche, Madera 15 und 20 Sgr., alten Dry Ma— 
dera 1 und 1½ Ahle. die Champ.⸗Flaſche. 

Ungar-Weine, abgelegene herbe und ſuͤße Ober-Ungar 
15, 20, 22½ Sgr. bis 1 Rthlr. die gr. Flaſche, 
feine herbe und ſuͤße 20, 25 Sgr., 1. Nthlr. die 
Champ.⸗Flaſche, Oedenburger 17½ Sgr., Ruſter 
20 Sgr. die Champ. ⸗Flaſche, Niedek⸗Ungar⸗ Ausbruch 
20 Sgr., und 1 Rthle., 181 tr Tokayer 2 Rthlr. 
die Champ. Flaſche, Vilaner (ein milder Rothwein) 
15 Sgr. die Champ.⸗Flaſche, Oeſterreicher 10 Sgr. 
die gr. Flaſche. 


Arac de Goa 22½ Sgr., Jamaica-Rum, feiner wei⸗ 


ßer 17½ Sgr., gelber 15 Sgr. und 12%, Sgr., 

Stettiner Rum 10 und 7 Sgr. die Flaſche, alten 

Franzbranntwein 15 Sgr. die gew. Rum, Flaſche. 

In Oxhoften und Eimern ſind die Preiſe verhaͤltniß⸗ 
mäßig. noch billiger. ei 


Ein hochgeehrtes hieſiges und auswaͤrtiges Publikum 


erſuche ich ergebenſt, ſich gefaͤlligſt recht oft durch reich⸗ 


liche Abnahme von der guten Qualité und Preiswuͤr— 


digkeit vorſtehend empfohlener Getraͤnke zu uͤberzeugen 
und ſtets der reellſtes Bedienung verſichert zu halten. 
Breslau den öten November 1833. 
6 Chriſt. Friedr. Gottſchalt, 
am großen Ring No. 2. oder Nicolai⸗Straße No. 80. 


an — 


8 
Das feinſte rafftnirte Nüb⸗ Oel 2 
offerirt billigſt: die Helfabrik und Raffinerie 
F. W. L. Bandes Wittwe, 
Jun kersſtraße No. 32. der Poſt schräg Über, 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Eine in jeder Sinſicht der Feder gewachſeye 
Perſdn ſucht in dieler Eigenſchaft als Bud 
halter, Bechnüngsfährer, Aentmeiſter, Faktor 
einer Fabricke, Privat⸗Secretair, oder im ju, 
ridiſchen Cache eine Zyftellung, Auskunft 
hierüber ertheilt muͤndlich und auf poſtfrele 
Briefe der Kaufmann Herr Hoffmann, 
Weidenſtraße No. 16. a 
Offnes Unter kommen. 


Will ein auswärtiger junger Menſch die Conditeeh 
erlernen ſo finder er unter billigen Bedingungen gutt 
Aufnahme Reucche-Straße in den 3 Thuͤrmen im Cu 
ditor-Gewoͤlbe. - jr " 


Reiſegelegenhbeit nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerbih 
Gaſſe No. 3. * 0 a 
— — 3 3ů—3ꝛ—5—.83ů35ßð᷑ʒ᷑(ñ —— 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen in den drei Linden auf dt 
Reuſchenſtraße. N 


— 3 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Hoffmann, Juſtitiarlut, 
von Frankenſtein; Hr. v. Langen, Obriſt, von Silberberg; H., 
Natolp, Kaufmann, von Krakau; Hr. Haupt, Kaufm., val 
Wuüſtewalteredorff. — Im weißen Adler: Hr. Bloch 
Amts rath, von Schierau; Hr. v. Treskow, Rittmelſter, oon 
Grünberg; Hr. Niebel, Hofrath, von Karlsruhe; Hr. Schol, 
ten, Oeconom, aus Ostpreußen; Hr, Albers, Oeconom, van 
Bremen; Hr. v. Borcke, Obriſt⸗Lieutenant, von Frankenfteih 
Im Rautenkranz: Hr. Schleſinger, Kau mann, vol 
Brieg. — Im goldnen Zepter: Hr. Bozewsky, Raul 
mann, von Szenſtochau. — Im goldnen Baum: Helk 
v. Montbach, von Bechau. — Im Hotel de Pologne 
Hr. v. Gersdorff, Kammerberr, don Mürben. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr Friedeberg, Kaufmann, von Brieg, 
— Im deutſchen Haus: Hr. v. Leſſel, von Naucke. — 
In der großen Stube: Hr. Hedrich, Zuchthaus⸗Oees⸗ 
nomie⸗Inſpector, von Rawiez; Hr, Akermah, Apothekel, 
von Krotoſchin. — In der goldnen Krone: Herr 


e Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Zoͤllſchau. — IM 


Schwerdt (Nicolaithor): Hr. Pfitzner, Apotheker, Len 
Schweidnitz. — Im 1 En E: Hr. Köhler, I 
fi Seeretair, von Ujeſt, Malerſtraße No. 7. BL, 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
e Redakteur: Mofeſſor Dr. Kuniſch. 


H 


1 


Das Eine und Rützlichſte für Zelt und Ewigkeit, 


—2 
* 


Der betende katholiſche Ehriſt, 


7 


Neue empfehlenswerthe katholiſche Verlags⸗Buͤcher 
der Marl Kollmann’schenBuchhandlungin Augsburg, 
welche bereits faſt ſaͤmmtlich in den geachtetſten katholiſchen Zeitſchriften aufs 
guͤnſtigſte recenſirt und anempfohlen, und durch jede ſolide deutſche und auslaͤndiſche 
Buchhandlung zu erhalten ſind, 


in Breslau bei W. G. Korn. 


oder Gebetbuch fuͤr katholiſche Chriſten, die ſich, ihrer Beſtimmung gemaͤ 
beeifern, Gott im Geiſte und in der Wahrheit anzubeten. u 


% 3 > 
| Von A. C. Bauer. 
Zweite, verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 1855. Mit biſchoͤfl. Augsburg. Approbation, und! zwei pracht⸗ 
vollen Kupfern. Preis auf weiß Druckpapier I fl. rh. od. / Rthlr. Druck- Velin 1 fl. 21 kr. od. / Rihlr. 
Schreib-Velin If. 45 kr. oder 1 Rthlr., in gepreßten engliſchen Saffianband mit: Goldſchnitt und Futteral 
Druckp. 2 fl. 50 kr. od. 1¼ Rthl., Druckvelin 2 fl. 54 kr. od. 1¾% Rthl., Schreibvelin 5 fl. 12 kr. od. 2 Rthl. 
Unter den vielen, ſaͤmmtlich hoͤchſt empfehlenden Recenſionen, welche dle geſchaͤtzteſten kath.⸗theol. Zeitſchriften dleſem 
Gebetbuche gewidmet haben, theilen wir die, in der Zeitſchrift Sion 1355. Abrilh., enthaltene, als die neueſte, im Auszuge mit. 
„Dieſes Gebetbuch, welches in kurzer Zeit die zweite Auflage erlebt bat, gehoͤrt unſtreitig unter dle beſten, die 
feit den letzten Jahrzehnten erſchienen ſind. Nicht nur zeichnet es ſich durch feine Vollſtaͤndigkeit aus, denn es enthält 
eine große Anzahl Meß-, Beicht⸗ und Kommunkongebete, Veſperebete, Gebete zum heil. Altarsſakrament, Gebete auf alle 
Wochentage, Gebete zur Belehrung und Erbauung, zum hell. Schutzengel, Bitten, Fürbitten, taͤaliche gute Meinung und 
Aufopferung, und Gebete auf alle Vorkommenheiten und Begebenheiten des Lebens; ſondern es zeichnet ſich auch 
noch mehr durch den rein chrlſtlichen, aͤcht katholkſchen, für Jedermann frommenden Inhalt der Gebete aus. Man ſieht 
es wohl, daß der Verfaſſer ſelbſt Beter iſt, und weil er das iſt, auch Andere und zwar jeder Art Mitmenſchen recht 
beten zu lehren vermag. Deun wer immer aus dieſem Gebetbuche feine Herzens ⸗Ergteßungen ſchoͤpft, mag er hohen 
oder nledern Standes ſeyn, er fühlt ſich erbaut, ergriffen, und wie mit leiſer Engelshand in Gottes Nähe gezogen. 
Ohne zu willen, daß er betet, fühlt er ſich im ſellgen Umganze mit Gott, und zweifelt fo wenig an der Erhörung ſeines 
Gebetes, als ein Kind, das im Schooße ſelner Mutter ruht, an der liebevollen Gewaͤbrung deſſen zweifelt, um was es 
dleſelbe bittet. Ja er genteßt ſchon, um was er bittet, Gnade über Gnade in der Nähe Goktes. 2 
Die Einrichtung der Gebete kſt ganz katholiſch, und in dleſer Hinſicht iſt das Buch geeignet, den Vergleich mit allen 
achtkatholiſchen Erzeugniſſen der aͤltern und neueren. Zeit auszuhalten. Wenn man bel Durchleſung vieler Gebetbüͤcher mit 
Recht ſagen muß: die alten ſind beſſer, find katholiſcher — ſo kaun man dleß bei vorliegendem nicht ſagen; und ohne deß⸗ 
wegen durch Ton und Sprache, die ganz regelrlchtig ſind, den neuern nachzuſtehen, enthält es alles Vorzuͤgliche der älteren 
Einen ganz eigenthuͤmlichen Werth gibt dieſem Andachtsbuche jener Ton der Gebete, in welchem man ganz den Mies 
derhall der Gebete der Mutter Kirche vernimmt, und in welchem die Herzenseiufalt, der heil. Ernſt und das Feuer der 
90 eine fo gluͤckliche Miſchung der Andachtsgefuͤhle hervorbeingen. Gott ſcheint bier dem Verfaſſer einen beſondern 
an a ana zu wuͤnſchen, daß aus feiner Hand unter Gottes Gedeihen noch mehrere aͤhnllche 
i Wir koͤnnen nicht umhin, auch eine Stelle der, in dem Liter. Blatte Nro. 10. der geſchaͤtzten Kath. Kirchenzektung 
der 1830. auszuheben ; — „Es enthalt dieſes Gebetbuch des Vortrefflichen fo viel, daß es mit vollem Rechte eine Krone 
5 Gebetbücher unſerer Zeit genannt werden darf. — Obgleich Alles vortrefflich iſt, ſo moͤchten wir doch als 
me e ce Perle darin aufmerkſam machen: auf die Gebete am Beicht⸗ und Kommunkontage, denen adzes 
15 detrachtungen, als eine Vorbereitung zur würdigen Beicht, beſſeren Chriſtenthumserfuͤllung und zu einer 
leich Phet in e ee ee ech “spe AR nach diefer Anleitung vornimmt, wird nicht 
beate Aged ben 2 7 eſes Einen willen ſollte dieſes Gebetbuch ku den 
= —ů— = 


— 


oder Anweiſung zur Wahrheit und zum Reiche Gottes. 
32. 8. Mit deutlicher, auch alten und ſchwachen Augen leſerlicher Schrift gedruckt, neb ſt er⸗ 
nem ſehr ſchoͤnen Titelkupfer. Preis 1 fl. oder J Reh N 


* 


* 


Ueber den Werth und Gehalt dieſes Buches ſtehe hier das Urthell eines competenten Theologen, dem das Werk im 
Manufcripte zur Prüfung vorgelegt wurde: a | 

“ „Diejes Buch behandelt in allgemein faßlicher, herzlicher und eindringender Sprache dle wichtigſten Grundfäge des 
Hells, und iſt daher in unſerer ntederſchlagenden, verhängnißſchweren Zeit gewiß für jeden Gutgeſtunten ein willkomme⸗ 


nes Wort zur Aufrichtung, Ermuthigung und ausharrenden Standhaftigkeit. um fo gemeinnuützlich als moͤglich zu ſeyn, 


bat es nicht ſowohl den ſyſtematiſchen Weg gewahlt, welcher zwar den eigentlichen Gelehrten mehr behagt, aber auch den 
Geiſt der Mehrzahl des gebildeten Publikums oft langweilet und das Herz kalt laßt; fein Gang iſt vielmehr der des 
Lebens ſelbſt und Hält ſich nur bei ſolchen Gegenſtaͤnden auf, welche ſich auf die Anſichten und Meinungen, die Hoffnun. 
gen und Wuͤnſche, das Thun und Treiben der wirklichen Menſchenwelt beziehen. Es bekaͤmpft daher, um nur Einiges 
als Beiſpiel auzufuͤhren, vorzüglich jene Zweifel und Einwürfe gegen die heilige Schrift, mit welchen man von den 
dumpfen Hallen einer aufgedunſenen, vom lebendigen Gott verlaſſenen Gelehrthelt aus, nach und nach auch das gute 
glaͤubige Volk anzuſtecken gewußt hat; es ſtellt das goͤttliche Erloͤſungswerk, gegen welches der Unglaube mit immer ſſei⸗ 
gender Wuth eifert, im göttlich erhabenen, ewig beſeligenden Lichte dar; es beſchreibt die, wie von jeher, fo anch jezt 
noch und ohne Aufhoͤren fortwährenden Gnadenwirkungen Gottes zur Rettung des Menſchengeſchlechtes und oͤffnet, Alen 
zur Warnung, den ſchrecklichen Abgrund, in den die Verſtockung ſtuͤrzt; es entlarvt ſchonungslos die Verfuͤhrer unſeren 
Tage, züchtigee mit ſcharfer, aber vaterlicher Hand die beweinenswuͤrdigen Mängel und Verblendungen der -dermaligen 
a weiſt auf die einzig kraͤftigen Mittel der Heilung hin, und hält uns, damit wir uns derſelben deſto eilfen 

ger bedienen möchten, den Spiegel eines wahrhaften, in allen Verhaͤltniſſen feinen Pflichten mit der gewiſſenhafteſten 
Treue nachkommenden, in Geſinnung und Handlungsweiſe ſtets nach Veraͤhnlichung mit dem Hellande ſtrebenden Chrifen 
vor; ſchildert uns endlich die hohe Gluͤckſeltgkeit, deren das geſammte Menſchengeſchlecht fih erfreuen würde, wenn ee 
allenthalben zur Vereinigung in der Einheit des Glaubens und der Kirchr Chriſti gelangt wäre, und verbindet hiermit 
den Wunſch und die Hoffnung, daß ſolch ein beglüdender Zuſtand zu feiner Zeit eintreten werde. d 

Familienvater, Erzieher der Jugend, Lehrer des Volkes, welche mit Recht der immer höher anſchwellenden Fluth 

verfuͤhreriſcher Schriften aus allen Kraͤften entgegenarbeiten, weil font das Unhell und Elend, das ſchon faſt unfere 
Rape en ius Unendliche fortwuchern würde, werden dieſes Buch überall gern in Ihrer und der Ihrigen Mitt 
verbreitet ſehen.“ 


Triumph des heiligen Stuhls und der Kirche 
über die Angriffe der, mit ihren eigenen Waffen bekaͤmpften 
und geſchlagenen Neuerer, 


bon P. Mauro Cappellari, Kamaldulenſer. 
(Gegenwaͤrtig regierender Papſt Gregor XVI.) 


Nach der dritten ganz umgearbelteten Ausgabe des Originals (Venedig 1832) aus dem Italieniſchen Äberfegt und fir 
x Deutſchland bearbeitet von mehreren gelehrten Geiſtlichen. 
Mit allerhoͤchſter Genehmigung Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit veranſtaltete deutſche Ausgabe. 
Zwei Abtheilungen. (57% Bogen in gr. 8.) Mit dem hoͤchſtaͤhnlichen Porträt Sr. Heiligkeit und zwa 
bibliſchen Kupfern. Ladenpreis geheftet in Umſchlag für Druckpapier 5 fl. 12 kr. oder 2 ¼ Rthlr. Velinpapier 
4 fl. 30 kr. oder 5 Rthlr. 8 | 
Mit vollem Rechte ſteht der glaͤnzende Titel Triumph an der Spitze: und da der erlauchte Verfaſſer dleſe Sctft 
mit dem naͤmlichen Titel zum erftenmale in elner Zeit herausgab, wo die Kirche in ihrem Oberhaupte gefeſſelt war, m . 
ihr Untergang nahe fehlen, und ihre Feinde bereits laut trlumphirten, und hohnlaͤchelnd den Sturz des roͤmiſchen P- 
mates vorherſagten, ſo beweiſet auch ſchon der bloße Titel, welch ein großes Vertrauen der erlauchte Verfaſſer auf die 
Verheißung Jeſu damals feste, und wie zuverſichtlich er aus innern Gründen des goͤttlichen Glaubens hoffte, die Kitche 
und ihr Etnheitspunkt, der Primat, werde auch aus diefen Stürmen der Verfolgung, aus diefen den Untergang drohen: 
den Feſſeln triumpheirend hervorgehen. 
Wir thellen hier Einiges von der Ueberſicht der einleltenden Vorrede über die Unveräͤnderlichkeit der Reglerung det 
Kirche mit, die der hohe Verfaſſer ſelber mit den Worten angkebt: + s 5 
„Obwohl die menſchlichen Regierungen veraͤnderlich find, fft doch die Reglerung der Kirche weſentlich unveraͤnderlich, 
und die Neuerer bekennen es ſelbſt, uͤberzeugt durch die Gruͤnde, die man anfuͤhrt, warum Jeſus Chriſtus eine Regle⸗ 
rung in feiner. Kirche eingeſetzt hat. Diefe Gründe bewelſen zugleich ihre Unveraͤnderlichkeit und ihre ununte® 
brochene Dauer, da man nicht annehmen kann, daß Jeſus Chriſtus keine Regierungsform feſtgeſetzt habe, oder da 
er weſentliche Veraͤnderungen in dieſer Form zulaſſe; weil dann die Kirche nicht mehr dieſelbe ſeyn wuͤrde, und demnach 
das Werk des göttlihen Stifters unvollkommen wäre. Man kann auch nicht fagen, daß Gott der Kirche die Gewalt dere 
ltehen habe, fie weſentlich zu ändern, auch nicht, daß er feine Allmacht nicht dazu verwendet habe, um fie unverdn 
dert zu erhalten. Gott wird und kann nicht zugeben, daß man daran etwas weſentlich aͤndere. Die Kirche wird 
allen weſentlichen Veränderungen an ihr immer widerſetzen, und diejenige allein wird die wahre Kirche ſeyn, die 
ſiegreich verwerfen wird. Die gegenwärtige Regierung der Kirche iſt demnach weſentlich dieſelbe, wie die urſprüngliche. 
Verlaͤumdungen der Neuerer gegen die gegenwaͤrtige Regierung der Kirche und ihre Abſicht, die Gerichtsſtellen der Kirche 
als unrechtmäßig darzuſtellen, unter dem Vorwande, nur gegen die Mißbraͤuche loszuziehen, und ihre Kunſtgriffe, um 
e 3 \ 


ne 


dieſe 


der innern Form zu nichts nutzen wuͤrde, wenn es möglich waͤre, 


Abſicht zu verbergen, laſſen ſich leicht widerlegen. Denn es tft offenbar, daß auch die aͤußer liche Regterungsform 
der Kirche unveränderlich und von ununterbrochener Dauer iſt, als Ausdruck ihrer Weſenheit ſowohl, weil 


man fügt dle menſchliche von der göttlihen Regierung nicht unterſcheiden koͤnnte, als auch, weil die Unveraͤnderlichkelt 
daß die Kirche ihre Rechte auf eine ſlchtbare Welfz 


indem man nicht ſagen koͤnnte, daß ſie eine Reglerung haͤtte, wenn dieſe von ihr nicht ausgeübt 


ſcht ausüben koͤnnte, Ne; 
heut zu Tage iſt, fo iſt fie auch weſentlich und auf ſichtbare Weile 


würde. Alſo wie die Regierung der Kirche 


immer geweſen.“ 
Nachdem diefe Satze, vier und zwanzig an der Zahl, ſtrenge bewiefen find, geht der Verfaſſer auf den monarchi⸗ 


fhen Charakter der Kirche über, und rechtfertigt denſelben in 58 Sätzen gegen alle möglichen Angriffe aus der Natur 
der Sache und aus der Tradition, wobei alle Nachweiſungen auf geſchichtlichem Wege geſchehen. Auf dieſen Beweis grüne 
det er dann die Unfehlbarkeit des Papſtes fo ſchlagend, daß Nichts ſeinen Beweis zu ſchwaͤchen vermag, wenn man ihn 


anders richtig verſtanden hat. 
hiemit geſagt iſt, geht der Werth diefes Werkes erkennbar genug hervor; wir zweifeln 


Aus dem Wenigen, was 
nicht, daß derſelbe allenthalben anerkannt wird, und leben der Ueberzeugung, daß er, wie von allen Werken von Bedeu- 


tung, in der Reife der Zeit noch weit mehr Anerkennung finden wird. 


Von der veligiofen Zeitſchrift 


Se Th ET TEE EEE EEE TEE 
2 „ „ 7 7 2 * 
Sion. Eine Stimme in der Kirche fuͤr unſere Zeit. 
Herausgegeben durch einen Verein von Katholiken. 

Iſt nun der erſte und zweite Jahrgang 1832 und 1833, jeder in 156 Nummern oder 12 
Monatsheften in gr. 4. mit 2 Abbildungen, erſchienen und wird ſolche ununterbrochen fortgeſetzt. 
Der Abonnementspreis fuͤr den Jahrgang iſt 5 fl. 27 kr. rheinl. oder 31 ½ Rthlr. ſaͤchſ. 

Dieſe Zeltſchrift hat unter den frommen Kathollken Deutſchlands eine fo ausgezeichnete allgemeine Thellnahme gefuns 


den, daß das Fortbeſtehen derſelben vollkommen geſichert if. 

Von dem edlen Streben dieſer Zeltſchrift, To wie von deren Wichtigkeit, für Förderung aͤcht Eatholifcher Grundſaͤtze, 
vorzüglich unter den Gebildeten und im bürgerlichen Kreife uͤberzeugt, haben ſich viele ausgezeichnete kathollſche Gelehrte 
des In⸗ und Auslandes den Herausgebern angeſchloſſen. 

Alle Auffäse find in einer allgemein verſtaͤndlichen Sprache geſchrieben, fern von allem Wortgepraͤnge, dabei erſchoͤ⸗ 
pfend, auf ſicherm Grunde, entweder auf Schrift und Tradition, oder auf geſchichtlichen Thatſachen ruhend. Die Tags⸗ 
geſchichte aller Länder, in fo weit fie Religion und Kirche betrifft, wird beſonders beruͤckſichtigt, was das Intereſſe eines 
ſolchen Blattes ſehr erhöht. 5 

Den Hauptinhalt macht alſo aus: eine angenehm belehrende und unterhaltend erbauende Xeftüre 
für jeden frommen und denkenden Eatholifhen Ehrlſten, insbeſondere auch für Familienkreiſe 
und Leſe⸗Cirkel. Weil eln Blatt mit dieſer Tendenz in Deutſchland bisher gar nicht beſtanden hat, To hat Ston 
eine ſo große Theilnahme gefunden und wird ſie wohl ſtets noch mehr finden und auch verdienen. Der gelehrten Blätter 
haben wir viele — keines aber dieſer Art für höhere Stände und den Mittelſtand zugleich, welches da⸗ 
bei fo wenkg koſtſpielig iſt. 4 f a 

Man kann ſich auch auf allen in⸗ und auslaͤndiſchen Poſtaͤmtern abonniren, wo dann die wöchentlich erſcheinenden drei 
Nummern ſtuͤckwels gellefert werden. Paſſende Beitraͤge werden mit Dank angenommen und anſtaͤndig honorirr. 


Doctoris PETRIT CANISII, Societatis Jesu Theologi, 
Summa Doctrinae Christianae 


una cum Auctoritatibus (praeclaris divinae Scripturae testimoniis, solidisque Sanc- 


torum Patrum sententiis), quae ibi citantur, hie vero ex ipsis fontibus a Buse eo 


Noivriomago fideliter collectae, ipsis Catechismi verbis subscriptae sunt, 
continens TOMOS QUATUOR, 
Secundum Editionem Coloniae, apud Geruvinum Calenum et haeredes Joannis Quentel MDLXIX. 
Editio novissima. Tomus Primus. De Fide, Spe et Caritate. 

8. maj. Subscriptions-Preis 2 fl. 36 kr. Oder 12 Rthlr. Ladenpreis 3 fl. 36 Kr. oder 2¼ Rthlr. 

Das hochberuͤhmte Werk des 16ten Jahrhunderts Summa doctrinae christianae, von Petrus Canisius, dem Apoſtel letz⸗ 
ter Zeiten, wie die Kirche Galllens ihn nennt und preifet, iſt bekannt, und fortwährend Beduͤrfniß geblieben, was die iu 
unſerm Jahrhunderte noch erſchienenen neuen Auflagen beweifen. Wer bewundert nicht die außerordentliche Erudition! 
außer der Schrift ſchoͤpfte P. Canisius aus 182 Quellen. Da es giebt keinen heil. Va ter und Kirchenlehr er, 
fein btumen. Concilkum und kaum auch elne Partifular-Berfammlung, keinen berühmten Theologen 
er Jahrbunderte vor ihm und ſeiner Zeit, daraus er die gewiſſen und geſunden Lehrer nicht gehoben hat, geſammelt zu 
Einem herrlichen Ganzen, zur Summa doctrinae christianaec. 


* * a 
Alles tft Schriftſprache, alles Ausdruck der Kirche. Die Stellen aber der Schrift, der Väter und der amt 
lichen Erflätungen der Kirche, find am Rande nur citirt, die Series et Catena der Zeugniſſe für jeden Lehrer blos 
nach Buͤchern und Kapiteln angedeutet. 7 i 
Wer aber von Privaten, Theologen und Gelſtlichen befist die Werke ſämmtlicher Kirchenväter und Lehrer? wer alle Con⸗ 
cllten oder dle alten Theologen, wer die Catenam SS. Patrum? Unter Hunderten kaum Einer! — Und wer ſolche auch be⸗ 
fäße, welche Muͤhe und Zeit wuͤrde es erfordern, alle treffenden Stellen und Zeugniſſe für jede Wahrheit des goͤttl. Chriſten 
thums zu finden und zuſammen zu ſtellen. i R 
Daher ward fhon zu Canisii Zeiten das Bedürfniß eines Werkes gefühlt, welches für alle und jede Lehren göttlichen 
Offenbarung das vollffändigfte Seugniß, d. h. alle Schriftſtellen, die gewichtigſten Stellen wenig. 
ſtens mehrerer Kirchenvater und wo es erforderlich, auch die feierlichen Ausſpruͤche der Concklien, mit ſchlagen⸗ 
den Stellen hochberuͤhmter Theologen, enthtelte! 33 E 37 e N z ? 
Dleſem Beduͤrfuiß ward denn auch bald von Busaeus von Nimwegen, einem gelehrten Landsmanne und Zeltgenoſſen 
Canisii abgeholfen, welches Werk in Kölu im Jahre 1586 kudritter Auflage unter dem Tltel: Opus Catechisti. 
eum, sive de Summa doctrinae cte. erſchienen und mit einer Vorrede von P. Canisius ſel bſt begleitet iſt. — 
Dieſe Ausgabe iſt aber ſekt langer Zelt vergriffen und nur ſelten mehr alt zu bekommen. — 1 
Aus dieſem Grunde entſchloß ſich, auf die Bitten vieler älterer und jüngerer Theologen und Prieſter, der Herausgeber 
der zu Landshut erſchlenenen neuen Ausgaben der Summa doctrinae ete. Herr Dr. Heren. Had in München, zut 
Herausgabe des wichtigen und unentbehrlichen Werkes Busaei von Nimwegen, welches er aufs fleißkaſte vevidirt und 
verbeſſert hat, fo daß man auch von dieſer Ausgabe wird ſagen koͤnnen, was wir auf dem Titel der Kölner Edition leſen: 
quae et Parisiensem multis partibus excellit et prioribus omnibus est copiosior limatiorque ete. ö 
Das Ganze giebt Vier Bände, von denen der Erſte jetzt fertig iſt; der Zweite enthaͤlt: do Sacramentis, 
der Dritte und Vierte de Peccatis und de Virtutibus; jeder Band iſt zur Erleichterung des Gebrauchs mit 
einem Inder verſehen; und geben bei dem oͤkonomiſchen und dennoch fehr ſchoͤnen Drucke, zuſammen etwa 
110 bis 120 Bogen. Der Preis des ganzen Werkes wird daher für die Titl. Subferibenten den Bogen zu 4 kr. oder 
1 gr. ſaͤchſ. gerechnet, nur auf circa 8 bis 9 fl. rheinl. oder 5 bis 6 Rthlr. zu ſtehen kommen. 
Welche geringe Ansgabe für ein Werk, welches fo viele, große und koſtbare Sammlungen entbehrlich 
macht, die nur Wenige unter den Tauſenden von Theologen anzuſchaffen im Stande ſeyn wuͤrden. . 2 
Der Subſerlptions-Preis full noch bis Michaeli 1833 gelten, damit ſich Jeder durch Anſicht des Erſten Bandes von 
dem innern und aͤußern Werthe diefer Edition überzeugen und noch der Subſerkption beitreten kann. Dann tritt der um 
die Hälfte hoͤhere Ladenpreis unwiderruflich ein. Prieſter-Seminartken oder Subſerlbent en 
Sammler, die ſich mit einer namhaften Beftellung direkt an die Verlags- Handlung wenden, bekommen auf 
fünf Exemplare das ſechste frei. — Der Druck geht ununterbrochen fort, fo daß bis Ende d. J. 1834 alle 4 Bünde vol: 
lendet find. — Die Käufer des erſten Bandes verpflichten ſich zur Abnahme des Ganzen. ! 


Cardinal Bartholomäus Baccas Memoiren. 
J Erſter bis dritter Band; enthaltend: 

„ 8 1 (3 „ TE ey. ’ N WI 2 „ 2 1 
Hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten uͤber Se. Heiligkeit Pius VII. 
vor und waͤhrend ſeiner Gefangenſchaft in Rom und bei ſeiner gewaltſamen 
Wegfuͤhrung nach Frankreich, oder uͤber das Miniſterium, die beiden Reiſen 
nach Frankreich und die Gefangenſchaft auf der Feſtung von St. Carlo in Fe⸗ 
neſtrelledes Cardinals Barthol. Pacca (Pro-Staatsſekretaͤr Pius VII.) 
Ein wichtiger, groͤßtentheils unbekannter, mit Dokumenten belegter und zugleich berichtigender Beitrag 

zur neuern Kirchen- und Staatengeſchichte. 8 
Aus dem Italieniſchen, nach der zweiten in Rom veranſtaͤlteten und vermehrten Auflage, in drei Baͤnden. Mit dem 

- hoͤchſt ahnlihen Bildniſſe des hohen Verfaſſers. 

gr. 8. 1831. Erſter Band: die Beſetzung Rom's, die Gefangennehmung und Wegfuͤhrung des 
Papſtes — zweiter und dritter Band: die Reifen enthaltend. Preis geheftet 3 fl. 24 kr. oder 2¼ Thlr. 
Es braucht wohl keines Beweiſes, daß vorliegendes Werk als ein hoͤchſt wichtiger Beitrag zur Kirchen- und Staaten⸗ 


Geſchichte betrachtet werden muͤſſe; es iſt wichtig in Bezug auf den Gegenſtand, eine der allermerkwuͤrdigſten und ent 


ſcheidendſteu Epochen der neuern Geſchichte der katholiſchen Kirche, und iſt wichtig in Bezug auf den Verfaſſer, dem die 
Vorſehung die traurige, jedoch ruhmwürdige Aufgabe vorbehalten hatte, als Pro-Staatsſekretaͤr In jenem Drama nicht 
blos Zeuge, ſondern Mitſplelender zu ſeyn. 8 8 

Uebrigens iſt das Werk nicht blos ſehr belehrend, ſondern gewährt in der einfachen und ſchlichten Darftellung ber 
unerhoͤrten Gewaltthaten, welche die Trabanten des Uſurpators ſich erlaubten, eine eben fo anziehende als ruͤhrende Lek⸗ 
tuͤre. Wie groß und erhaben ſteht das Recht und die Unſchuld hier neben der Liſt und Nichtswuͤrdigkeit des Unrechts 


und des Deſpotismus! Sen 0 2 
Aber nicht blos dem katholkſchen Geiſtlichen, ſondern jedem Geblldeten und Freunde der Geſchichte iſt dieſes Werk 


öchſt wichtig, ja man konnte fagen: zur Vervollſtaͤndigung feiner Bibliothek unentbehrlich, denn es finden ſich über die 
Begebenheiten jener, dem größten Theile der noch Lebenden vor eigenen Augen voruͤbergegangenen, ereignißreichen Zeit: 
epoche ſo viele neue Data und Aufſchluͤſſe, die vornemlich auch zur Charakteriſtik Napoleons und feiner Reglerung dies 
nen, welche aus leicht begreiflichen Urſachen nur dem erlauchten Verfaſſer bekannt werden konnten und daher in keinem 
anden Geſchichtswerke zu finden find. — Ein, er 

Nicht nur dle gefhästeften kath. Zeitſchrlften (Religlonsfreund, Kathollk, Aſchaffenb. Kirchenzeitung, Kerz, Besnard, 
Slo) ſondern ſogar die proteſtantiſchen Blätter für Literar. Unterhaltung 1852. Nro. 195 erſchoͤpfen ſich in 
dem Lobe dieſer Memoiren, — An diefe reihen ſich: > 


Cardinal Bartholomäus Macca's Memoiren. 
Saar Vierter Band; enthaltend: 


Hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten über feinen Aufenthalt in 
Deutſchland in den Jahren 1786 bis 1794, in der Eigenſchaft als apoſto⸗ 


5 2 — X 2 0 
liſcher Nuntius in den Rheinlanden, zu Koͤln. 
Nebſt einem Anhange uͤber die Nuntien und beigegebenen geſchichtlichen Dokumenten. 
Aus dem Italteniſchen, nach der zweiten Auflage des in Rom erſchienenen Originals uberſetzt. 

gr. 8. 1832. ſchoͤn gedruckt und in Umſchlag geheftet. Preis fl. 24 kr. oder ½ Rrhlr. 

Jeder Deutſche, er ſey Katholik oder Proteſtant, findet in dieſen Memoiren unſchaͤtzbare Aufſchlüſſe zur Geſchichte 
der wichtigen Periode, welche der erſten großen fraazöſiſchen Revolution zunächſt voranging, ſo wie helles Licht über die 
Veranlaſſung zu den Strektigkeiten der geiſtlichen Churfuͤrſten mit dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche, wodurch haupt⸗ 
ſaͤchlich der erſte Grund zu der fpätern Zertruͤmmerung dieſer alten, hohen und ehrwuͤrdigen gelſtlichen Fuͤrſtenſtühle ge- 
legt wurde. Der Scharfſiun, mit welchem der obſchon damals noch junge, erlauchte Verfaſſer dieſes alles auffaßte, die 
Klugheit ſeines Benehmens in ſeiner, durch dieſe Streitigkeiten fo ſchwtierigen Stellung, fo wie die klare, unparthetiſche 
geſchichtliche Darſtellung, die er in dieſem Werke liefert, muͤſſen die hohe Achtung, die Europa vor ihm hegt, noch höher 
ſteigern. Seine Zuſammenkunft mit Friedrich Wilhelm II. von Preußen, fein Briefwechſel mit den Höfen von Wien und 
Berlin, ſeine amtlichen Reiſen, fo wie die Erzählung der In dieſe Perkode fallenden Begebenheiten der franzöfifhen Re— 
volution, machen das Buch für jeden Leſer, und ganz zunäaͤchſt für die feiner Nuntiatur zuntergeben geweſenen Länder 
Dentſchlands, hoͤchſt inrereſſant. Zugleich find dieſe Memorlen eln hoͤchſt wichtiger, unentbehrlicher Beitrag zur Klrchen— 
geſchichte Deutſchlands, da das Geſagte durch Dofumentarifhe Beweiſe belegt if. Theologen aller chriſtlichen 
Confeſſionen, Staatsmaͤnner, fo wie jeder Gebildete, vorzuͤglich aber alle Freunde des Studkums 
der vaterländtfhen Geſchichte werden daher eingeladen, ſich in den Beſitz dieſes wichtigen Werkes zu ſetzen, wel- 
ches mit größter Sorgfalt ausgeſtattet, und in guter deutſcher Ueberſetzung hier dargeboten wird. 

Anſtatt aller weitern Anpreiſung beziehen wir uns auf Benkerts Neligions- Freund 1852., fo wie auf Nro. 11. des 
Liter. Anzeigers der Leipziger Blätter für liter. Unterhalt. v. März 1855. welche eine vortheilhafte Würdigung dieſes 


Aten Bandes enthalten 
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5 ; E 2 
des Chorhe | { | 
des Chorherrn und Profeſſors Aloys Guͤgler. 
Herausgegeben von Joſeph Laurenz Schiffmann, ö 
ee Pfarrer in Altishofen (Kanton Luzern.) f 

Zwei Baͤnde. gr. 8. 1833. Auf ſchoͤnem weißem Druckpapier. Preis 2 fl. 36 kr, oder 1 ½¼ Kthl. 
Der Herr Verfaſſer dieſer Biographie, einer der fruͤheſten Schuler des Verblichenen, der deſfen erſten Lehrkurs der 
Eregefe mit angehört hat, wurde von der großen Verehrung, die ihn für den Seligen ſtets belebte, bewogen, ſich der fo 
ſhwterigen Aufgabe zu unterziehen: das Leben und Wirken dieſes fo originellen und gediegenen Mannes zu beſchreiben. 
In der Vorrede äußert ſich derſelbe u. A, folgendermaßen darüber: 3 . . 
„Was ich Gedrucktes oder dann Geſchriebenes (wenn auch nur Wenkges und Unvollkommenes) von Guͤgler vorfand, oder 
was Freunde mir etwa mitthellten, fo wie, was ich ſelber ſeit 1805 an ihm gefehen und von ihm erfahren, benutzte ich zu diefer 
bensgeſchichte. Ich hielt es für keinen unverzelhlichen Uebelſtand, wenn ich auch ſehr Vieles von dem, was 
N gen ſelbſt verfaßte, aushob, denn Ihn wolltemaniafehenund hören, nicht den Biographen. Darum 
5 e ſch auch unbedenklich große Stellen, ja Abhandlungen von Gügler in dieſe Lebensbeſchreibung 
teskanem men, — Einiges wörtlich, Anderes als Bruchſtück, oder nur dem Sinne nach. Gerade aber Unvollende- 
ic 91 Unzureichendes, zumal in den angeführten Poefien, ließ ich meiſtens ſtehen, nicht blos nur darum, well 
Br 19 beſſeres an deſſen Stelle hinzuſetzen verſtand, ſondern gerade, auf daß man Guͤgler ſelber in allen Lebensperioden 
1 erbältulſen kennen lerne. Auch die eigenen Meflerionen und nöthigen Einſchaltungen, wo das Gegentheil nicht deut⸗ 
1 nen 20 iſt, habe ich beſtmoͤglichſt Guͤglers Anſichten nachgebildet. Durch das häufige Ausheben und Anführen der 

u Worte Güglers glaubte ich auch nach feinen bereits erschienenen Schriften größere Sehnſucht zu erwecken.“ 


„Werde dleſe Veſchrelbung allen Studierenden, beſonders den Theologen, werde fie den Prieſtern, allen wahrhaften 
Juͤngern Chriſtt und treu anhaͤnglichen Kindern der kathol. Kirche ein Spiegel, worin fie wie im Bilde die hohe Ford⸗ 
erung erkennen, die Gott hienkeden an uns thut.“ u. ſ. w. 
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Dogmatik der Religion Jeſu Chriſti, 
0 von Alois Adalbert Waibel. 
In 28 Abhandlungen oder acht Baͤnden. 
Mit Approbation des Hochwuͤrd. erzbiſchoͤflichen General-Vikariats Muͤnchen und Freyſing. 
gr. 8. 1830 und 1834. Preis 15 fl. rheinl. oder 9 ¼ Rthlr. ſaͤchſ. 
\ (Jeder Band und mehrere Abhandlungen find auch einzeln zu erhalten.) 

Ausfuͤhrliche, erſchoͤpfende Beurthellungen diefes trefflichen Werkes enthalten der Religionsfreund v. 1830 u. 51. Kathollt. 
1831. S. 352. ff. Kerz Lit. Zeit. 1852 Mai und mehrere andere kathol. Zeitſchriften, die nicht empfehlender ſeyn können, 
Mit Bezug darauf beſchraͤnken wir uns, hier das kurze, doch vielſagende Urtheil der Kathol. Kirchenzeit. v. Aſchaffenb. 1851, 
Llter. Blatt Nr. 12. anzufuͤhren. 8 

Dieſes Werk enthält nebſt den eigentlich dogmatkſchen Unterſuchungen jedesmal auch zugleich dasjenlge, im Texte oder in 
Bellagen, was aus den Huͤlfs- und Nebenwlſſenſchaften dahin gehört, eine Relchhaltigkeit, die allen Leſern nur erwünſcht 
ſeyn kann. Dieſe Mannigfaltigkeit des Stoffes, die Beleſenheit des Verfaſſers, feine Glaͤubigkeit und Kirchlichkeit, un 
die intereſſaute Weiſe; mit welcher er manche zeitgemäße Fragen aufwirft und behandelt, machen feine Arbeit recht une 
pfehlenswerth. Wir wuͤnſchten fie beſonders in den Händen fo mancher Prieſter auf dem Lande, denen eine Vibllothek, 
welche Werke über die einzelnen theologiſchen Wiſſenſchaften enthielte, nicht zu Gebote ſteht, und dle doch oft einer theo⸗ 
logiſchen Auffriſchung fo ſehr bedürfen. 


Hieran reihet ſich in engſter Verbindung folgendes Werk, welches ſo eben die Preſſe verläßt: 
’ E , * 7 - 
DEM TER 
Auch als Zugabe zu feiner Dogmatik der Religion Jeſu Chrifl, 
„von Alois Adalbert Waibel. 
Mit erzbiſchoͤfl. Approbation. gr. 8. 1833. Preis 3 fl. oder 2 Rthlr. g 

Der hochw. Hr. Verfaſſer erklärt ſich über die Herausgabe diefer Schrift in der Vorrede folgendermaaßen: „Ich hahe 
die Anſicht, es ſel für Gelehrte unſerer Zeit vorzuͤgliches Beduͤrfniß geworden, ſich feſte Grundſaͤtze von der Myſtik oder my: 
ſtiſchen Theologie zu verſchaffen. Bei den aͤltern Theologen, welche in der Kirche J. Chr. gelten, findet man in biefem 
Fache feſte Grundſatze. Was in dleſer meiner Schrift enthalten iſt, habe ich aus ſolchen Theologen geſchoͤpft. Ich ſuchte 
das, was ich fand, mit Unparthellichkeit und Prüfung darzustellen, auch in Betreff der Myſtik den Sinn und Gelft der 
Kirche Jeſu Chriſti nicht zu verfehlen, dle in allem, was die Religion betrifft, unſere unfehlbare Lehrerin iſt. 

Wir werden aber auch die Aftermyſtik nicht außer Acht laſſen, weil dies beſonders Noth thut. Was ich hkevon In, 
iſt gewiß mit großer Schonung geſagt in Bezug auf meine Zeltgenoſſen. Manchen ſtarkmuͤthigen Gegnern der Aftermyſil 
wird ſchelnen, ich ſel auch in dleſer Schrift, wie in der Dogmatik, zu ſchonend; aber ich wollte Niemanden weh thun, 
und ſuche nichts, als Brüder, die ſich ius Aftermyſtiſche verſtiegen, aufmerkſam zu machen, und Andere vor Veritrun⸗ 
gen dieſer Art zu warnen.“ 


So eben verlaͤßt die Preſſe: 5 

DICHTE LUTEN | 

der von Jeſus Chriſtus geſtifteten Kirche. 

Von Eduard Herzog. 
gr. 8. 1833. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 55 

Das Werk des bekannten Proteſtanten Steffens „Karlkaturen des Hellkgſten“ hat dem Hrn. Verfaſet 
wohl dle erſte Idee zur Ausarbeitung dieſes feines Werkes gegeben. So trefflich das Steffensſche Werk auch ſeyn mag, bal 
es doch alles nur aus proteſtantiſchem Geſichtspunkte aufgefaßt und beleuchtet. Um fo wuͤnſchenswerther erſchlen es dahen, 
die katholiſch⸗theblogiſche Literatur Durch ein derartiges Werk zu bereichern und zuglelch damit elne vorhandene Lücke aus⸗ 
füllen zu ſehen. Der Hr. Verfaſſer, ganz erfüllt von feinem hell. Berufe als Prieſter der kathol. Kirche, und unermüdet, 
durch Wort und Schrift demſelben zu dienen, ſchon ruͤhmlich bekannt durch mehrere treffliche Schriften, z. B.: Die Lee 
vom Kreuze — kathol. Religkonslehre für Kinder — u. A., glaubte feine Kräfte für die kathol. Sache ncht 
beſſer aufopfern zu können, als indem er ſich die ſchwierige, muͤhevolle Aufgabe ſtellte, das obige Werk auszuarbelten. 5 
Er ſpricht ſich In der Vorrede daruͤber aus, wie folgt: - > 1 
„Es giebt wohl keine Anſtalt, oder wenn man will, keln Iuſtitut, gegen welches ſich fo viele, theils mächtige, thell 5 
ohnmäͤchtige Feinde erhoben haben, als die von Jeſus Chriſtus geſtiftete Kirche. Stets der Anfeindung und dem Angriff 


ausgeſetzt, mußte fie im Verlaufe der Jahrhunderte Mancherlei erfahren, wodurch ihr erhabener Charakter und ihre ehe 


Ir 
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tene Beſtimmung immer in eln helleres Licht trat. Was dke neuere Zeit hiezu beigetragen, iſt nur zu bekannt: die Angriffs⸗ 
welſe nur änderte ſich mit der Zeit: der Angriff blieb. Betrachtet man dieſe Erſcheinungen alle, beſonders wie ſie in dieſer 
letzten und jüngften Periode hervorgetreten find, und vergleicht man fie einerſeits mit denen der erſten chriſtlichen Jahrhunderte, 
anderer ſeits mit der Kirche ſelbſt; fo muß man von ſelbſt auf die verſchiedenen Prinzipien aufmerkſam werden, von wo fie her⸗ 
ſtammen, zugleich aber auch, daß nirgends mehr das wahre kirchliche, leider aber verkannte und gemlßdeutete Leben hervor⸗ 
Hit. Dieb iſt die Urſache, welche zur nachfolgenden Darſtellung Anlaß gab, die ich freilich nicht ohne einige Scheu der 
ſteffentlichke lt übergebe, well ſie dem Geſchmacke des Zeitgeiſtes und ſeiner antichriſtlichen Tendenz durchaus nicht das Wort 
det; verſichere aber zugleich, in derſelben meine feſteſte, innigſte Ueberzeugung ausgeſprochen zu haben“ u. f. m, 

Hann folgt die Angabe des Planes dieſes Werk's, welcher in 20 Paragraphen oder Nummern mitgetheilt iſt, die jedoch, 
ple der Hr. Verfaſſer ausdrücklich bemerkt, nicht in Form von theologiſchen Abhandlungen — fondern als 
Harſtellungen des kirchlichen Lebens, bearbeitet worden find, welches man fo unaufhoͤrlich von der Oppoſitlons⸗ 


Yarthei bekaͤmpft oder beſtreitet, oder angreift, oder gar verlaͤugnet. 
Dieſes Werk tft daher wohl eines Platzes in jeder Bibliothek der hochw. Geiſtlichen ſowohl, als der relkgloͤſen 


gebildeten Laien, vor Allen werth! 


Demonstratio religionis christianae catholicae. 
In usum auditorum suorum edi dit Dr. Maurus Hagel. Prof. Theol. in lyceo Diling. II Tomi. 8 ma). 
1852. Tomus I. Theologia dogmatica generalis. 1 fl. 50kr. od. 1 Rthlr. Tom. II. Theologiaidogmatica 
; ‚specialis. 1fl. 48 Kr. od. 1 Rithlr. 
(Für theologifche Lehranſtalten und Prieſter-Seminarien findet bei Abnahme einer groͤßern Anzahl Exemplare 
ein bedeutend ermaͤßigter Preis ſtatt, wenn ſolche direkt von uns bezogen werden.) 
Von mehrern guͤnſtigen Recenſionen, welche dieſes Werk bereits gewürdigt haben, bezeichnenſ wir beſonders dle in 
der Kathol. Kirchenzeit. v. Aſchaff. 1831. Liter. Bl. Nro. 12. und in der Tübinger Quartalſchrift 1852. 58 H. S. 552 — 245. 


Handbuch bei ſeelſorglichen Funktionen. 
Fr katholiſche Seelſorger bearbeitet von Dr. J. N. Müller, erzbiſchoͤflichem Dompraͤbendar in Freiburg u. ſ. w. 
Zwei Theile. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8.51855. Preis I fl. 56 r. 
oder 1 Rthlr. ſaͤchſ. 

In kurzer Zelt hat ſich die erſte Auflage dieſes Werkes verarlffen, und macht eineß zweite noͤthig. Es iſt 
dieſes wohl Beweis genug, daß der hochw. Verfaſſer durch daſſelbe etwas gegeben bat, was den Forderungen eifriger 
Seelſorger, fo wie jenen der gebildeten und vorgeſchrittenen Theologen, welche unſere Zeit und ihre Verhaͤltniſſe richtig 
ins Auge zu faſſen wiſſen, zu entſprechen ſcheint. Vielfache Verbeſſerungen find angebracht, bei welchen der Hr. Ver⸗ 
fafer auf die Bemerkungen einiger Urtheile in oͤffentlichen Blättern über die erſte Auflage Ruͤckſicht nahm, namentlich 
tu pletz Zeitſchrift, 1852. as Hft. S. 62. ff. im Katholiken 1832. Auguſth. S. 236. eben fo wurden einige Zuſätze 
beigefügt, welche ihm nothwendig ſchienen. — In zwei Theilen enthält das Werk nun 85 Formulare; mehrere derſelben 
find ganz neu überarbeitet, und im erſten Theile neun neue Formulare hinzugekommen, fo daß jetzt die moͤglich ſt 
Vollſtaͤndigkelt vorhanden iſt, und man Formulare für alle amtliche Funktionen, die nur irgend in einer Gegend des 
kath. Deutſchlands vorkommen möchten, darin findet. 


Karl Egger, (Domkapitular und biſchoͤfl. Theoduline. Ein Erbauungs- und Gebet; 
Offizlal) Predigten bei verſchiedenenVVeranlaſſungen, mei⸗ buch fuͤr gebildete Frauenzimmer, beſonders Wittwen. Von 
ſtens dogmatiſchen Inhalts, nach dem Beduͤrf⸗ Eliſe B. geb. L. Herausgegeben und mit einem Vorworte 
niſſe der Zeit. 55 Bogen in gr. 8. 1829. Preis 5fl. | verſehen von einem katholiſchen Priefter. gr. 12. 1850. 
oder 17/8 Rthlr. 8 Mit Titelkupfer. Preis 4 fl. oder / Rthlr. b 

Organon, oder kurze Andeutungen über Geſchichte des Coͤlibats der katholiſchen 
kirchliches Verfaſſungsweſen der Kathollken, mit vorzugs— Geiſtlichen, von den Zeiten der Apoſtel bis zum Tode Gre— 
weiſer Hinſicht auf Staaten gemiſchter Confeſſion. gr. 8. gors VII. Von Theodor Fried. Klitſche in Rom. gr. 8. 
ee 30 kr. IB 555 « Nacht 0 fl. od. Aber d. 5 ſche Schul 

usführliche Beurtheilungen dieſes klaſſiſchen Werkes Nachrichten uͤber das deutſche hul⸗ und 
Fiber ſich im Religtonsfreunde 1829. Besnard Lit. Zeit. en, eine Zeitſchrift für Lehrer, Eltern und 
en 9 S. 112 ff. Senglers Kirch. Zelt. 1851. Erzieher. Im Vereine mit mehreren Schulfreunden her— 

Obe = Bereit, Kerz Lit. Zeit. u. A. m. N BR ausgegeben von Dr. Joſeph Anton Fiſcher. I. — VI. Jahr⸗ 

erthuͤr, Dr. Fr. theologiſche Encyelopaͤdie gang 18281838. Preis jedes Jahrg. v. 4 Heften 2 fl. oder 
oder der theologiſchen Wiſſenſchaften Umfang und Zuſam⸗ 11/5 Thlr. I. — V. Jahrg. zuſammen genommen nur 

a. 2 Bde. gr. 8. 1828. 2fl. 42 kr. od. 1 Rthl. 6 fl. oder 4 Rthlr. f 
eſſen Methodologie der theologiſchen Wiſ- Samhaber, C.) Anthea. Sammlung von 
ſenſchaften überhaupt, und der Dogmatik insbeſondere. Hymnen, Oden, Palmen, Liedern und Elegien, zur Er⸗ 
gr. 8. 1828. 2 fl. 15 kr. oder 1 ¼ Nthlr, hebung des Geiſtes und zur Erregung religidfer Gefühle. 
€ Fidei Principio seu Auctoritate Dissertatio. | gr. 12. 1829. in farbigem Umſchlag broſch. Ladenpreis 


Seripsit Georgius Kaiser, Gymnasii confess. cathol. 48 kr. oder */. Nithlr. 5 5 1 
addieti Professor. Amaj. geh. 56 kr. od. % Rthlr. saechs. * Beitraͤge zur pragmatiſchen Jeſuiten⸗Ge⸗ 


ſchichte, aus Urkunden, dle Älter find, als die Sefuften, 
hervorgeſucht von einem Liebhaber der Antiquitäten. Nebſt 
einem Gutachten der franz. Blſchöfe über dle Geſellſchaft 
Jeſu in Frankreich, als Zugabe. 8. 1855. Gedruckt zum Be⸗ 
ſten der armen Katholiken zu Karls huld. geh. 16 kr. od. /Rthl. 
Die Jeſuiten in Leipzig, oder Profeſſor 
Faſche's Kataſtrophe. Ein Jammer⸗, Trauer: und Luſt⸗ 
ſptel mit 1 Prolog, 1 Akte, 6 Auftritten, 5 Scenen; und 
in zlerllchen Reimen von Jullus Stltzl, Pfarrer. gr. 8. 
geb. 12 kr. od. % Nthlr. - 5 N 
Fick, M., die Schule und ihre Diſeiplin; 
das Eine nothwendige Buch für angehende Schulmaͤnner. 
gr. 8. 1835. 54 kr. od. e Athlr. > 5 
Saint: Marie Eglife, Freiherr von, die 
Pflichten der baullchen 
der Cultusgebaͤude ꝛc. nach Nechrsprincipien, bayerlſchen 
Geſetzen und Verordnungen. Mit einer Vorrede vom 
Domkapitular K. Egger. gr. 8. 1852. geh. Ifl. od. ( Athl. 
Henri, Suſo's, genannt Amandus, Buͤch⸗ 
lein von der ewigen Weisheit, Für alle Hellsbegterigen, 
nach goͤrtllcher Erkenutulß und Vollkommenheit ſtrebenden 
Seelen, in etwas verbeſſerter Schriftſprache, doch dem 
Orkginaltexte treu, beſonders herausgegeben von J. Hau: 
heubichler. Mit 1 Kyfr. 8. geh. 1852. 56kr. od. Athl. 
Troſt und Rath fuͤr Alle, die des Troſtes 
und des Rathes beduͤrfen, um aus dieſem Jammerthale 
in das ülmmliſche Jeruſalem ſicher zu gelangen. Geſam— 
malt und herausgegeben von einem katholiſchen Prieſter. 
Mir l ſchönen Kupfer. (Mit Approbation des hochwuͤrd. 
biſchöfl. Ordlnarlats.) 12. in Umſchlag 12 kr. od. / Rthl. 


v Jabuesnig, Joh. Chr., (Prieſter) Katho⸗ 
ltſche Klrchengeſaͤnge, in das Deutſche 
Latein zur Selte. 


Zu Schulpreiſen und Chrtſtenlehr-Geſchenken 
empfehlen wir nachſtehende Artikel unſers Verlags: 
(Vos allen nachbenannten Artikeln werden den hochw. HH. 
Pfarrern und Schulinſpektoren het 

25 Exemplaren einige Frelexemplare zugegeben.) 1 

Amon, Frz., Die Gebete und Ceremonien 
der heil. Charwoche, zur Belehrung und Erbauung eines 
jeden kathol. Chriften aus dem tömifchen Meßbuche über- 
fest. Mit biſchoͤfl. Approbation. 8. Mit 1 Kpfr. 1830. 
gebunden 24 kr. od. / Rthlr. 78 ’ 

— — Die Feier des Frohnleichnamsfeſtes 
in Hochamt und Progeffion, nach dem römifhen Meßbuche 
und dem Rituale des Bisthums Augsburg. 12. 1830, 
mit 1 Kpfr. geb. 18 kr. od. / Rthlr. 


Unterhaltung und Wledererbauung 


Abnahme von mindeſtens 


Ueber das Thierquaͤlen. 1. 


Baader, Joſ., Der bayeriſche Elementar; 
ſchuͤler, oder das Wiſſenswertheſte vom Menſchen, der Na⸗ 
tur und Kunſt. (Auszug aus dem Landſchullehrer und ſol⸗ 
chem Paragraph fuͤr Paragraph folgend) ste vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. 1854. 12 kr. od. 78 Rthlr.] 

Egger, Sebaſt., die Firmung nach kathol. 
Lehrbegriffe. Ein Weihgeſchenk für die Jugend. 2te verb. 
Aufl. Mit 1 Kpfr. Mit biſchoͤfl. Approbat. 1830. 12. geb. 
15ft. od. % RNtblr. 5 5 

Fick, M., Bayeriſche Geſchichte fuͤr Schulen 

und Familien, zur Erweckung der Liebe zum Könige und 

5 Vaterlande. 2te Auflage. 8. 12 kr. od. Js Nthl. 

Gebete fuͤr Kinder zum allgemeinen Ge⸗ 
brauche in den katholiſchen Volksſchulen Bayerns. Zweite 
verbeſſerte und vermehrte Aufl. Im Auhange des apoſtol. 
Glaubensbekenntulß erklärt; die heil. Meſſe, wie ſie der 
Prleſter am Altare lleſt; und einfge Lleder. 18. Mit 
1 Kyft. 1858. 12 kt. od. Js Rthlr. A 

Geiſt des heil. Franz von Sales, Fuͤrſt⸗ 
biſchofs von Genf. Gefammelt aus den Schriften des 
J. P. Camas, durch P. E. Aus dem Franz. überſ. von 
einem kathol. Geiſtllchen der Augsburger Dloͤceſe. 2 Bde. 
mit 1 Kpfr. 8. 1852. geh. 1 fl. 24 kr. od. 1 Nele 

Jais, P. Aeg. Lehr- und Gebeth-Buͤchlein 
für die lieben Kinder, das wohl auch Erwachſene brauchen 
koͤnnen. 2ıfte mit den oͤſterreſch. Meßgeſaͤngen vermehrte 
Auflage. 1833. 12. Mit 1 Kps. 6 kr. od. 2 Sgr. 

Die Kennzeichen der wahren Religion. Von 
einem Prleſter der Geſellſchaft Jeſu. Aus dem Italieniſchen 

(mach der gten Auflage) überfeßt von Theodor Klitſche. 
gr. 8. 1829, geh. 42 kr. od. / Rthlr. 

Klar, J. B., Fluch und Segen, oder: Gott 
zuͤchtigt den Sünder und ſchuͤtzt die Seinen. Eine lehr⸗ 
reiche Erzaͤhlung für Alle, vorzüglich für die chriſtliche Fu: 
gend. 12. 1858. geheft. 12 kr. od. J Rthlr. - 

Lebensgeſchichte der gottſeligen Marianne 
von Flores und Paredes, zugenannt von Jeſus. Für dle 
Jugend und Erwachſene im Auszuge bearbeltet von einem 
kathollſchen Geiſtlichen. 12. 1835, 12 kr. od. 1 Rthlr. 

Leinfelder, Pfarrer A., Erzaͤhlungen über 
das Gebet des Herrn, nebſt Erklaͤrungen und Umſchrel 
bungen desſelben. Neue durchaus verbefferte und vermehrte 
Auflage. 8. 1831. Mit 1 Kpf. in Umſchlag 24 kr. od. */ RED. 

Müller, J. N., Tugendbilder. Erzaͤhlun⸗ 
gen aus dem Leben guter Dlenſtboten. Zur Erweckung 
und Staͤrkung ſittlichet Gefühle und Entſchluͤſſe geſammelt. 
Mit einem Vorworte vom Verfaſſer der Oſtereyer. Mit 
Koͤnkgl. Wuͤrtemberg. Privflegko. Mittel 8. 1830. weiß 
Papier 54 kr. od. 7/22 Athlr. N 

Rauchenbichler, J., die Schule der Weis 
heit, in auserlefenen Denkſpruͤchen und moraliſchen Exem⸗ 
peln aus der Vor- und Mitwelt, für Juͤnglinge und Er: 
wachfene, die weife werden wollen. 12. 1852. 12kr. od. /aRthl. 

— — die chriſtliche Tugendſchule. Ein geiſt⸗ 
liches Lehr- und Erbauungsbuch für kathol. Söhne und 
Tochter. 12. 1852. 15 kr. od. 76 Rthlr. N 

Zwei katechetiſche 

Abhandlungen von Pfarrer A. Fiſcher und Seb. Egger. 2te vers 

mehrte und verb. Aufl. 12. geb. 183 1: 12 kr. od. ½ Rthlr. 


